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EINKAUFEN 4.0 Wie sieht der Handel der
Zukunft aus?

Seite 3 bis 8›
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SEeing IS CreATINg
#ChangingPerspectives
To create future mobility

Perspektiven verändern, neue Wege beschreiten – für innovative
Technologien und Materialien, die heute die Standards von morgen
definieren. Daran arbeiten wir jeden Tag in enger Abstimmung mit
unseren Kunden sowie Exper ten auf der ganzen Welt . Und so
gestalten wir mit Bionik neue Erlebniswelten in Kabinen, machen

dank Ultraleichtbau Flugzeuge immer leichter oder sind Vorreiter bei
der Urban Air Mobility. Wir wollen mit unseren disruptiven Lösungen
Mobilität neu denken und unser Leben verbessern. Der Mensch steht
dabei immer im Mittelpunkt.
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EDITORIAL

Von Dietmar Mascher

A uf einem deutschen Privatsender lief
kürzlich eine Dokumentation über die

Zukunft des Einkaufens. Lange Zeit wurden
dabeidieVorteiledesOnlineeinkaufs inden
schönsten Farben dargestellt. Erst am Ende
des Beitrags erlebte der bis dahin so glück-
liche Kunde auch die Schattenseite: Sein Ar-
beitgeber, ein Handelsunternehmen, feuer-
te ihn, weil er überflüssig geworden war.

Onlinehandel hat viele Vorteile. Aber man
solltesichauchimmervorAugenführen,wo
dieWertschöpfungerzieltwird,welcheAus-
wirkungen er auf Innenstädte und Arbeits-
plätze im eigenen Land hat und wie ein
schwindender Handel in den Städten und
Gemeinden auchunser Zusammenleben be-
einträchtigt. Gleichzeitigmuss der stationä-
reHandelwieder flotter undkundenfreund-
licherwerden,damitEinkaufenwiedermehr
zum Erlebnis wird.

In dieser Ausgabe des Pegasus beleuchten
wir das Thema von unterschiedlichsten Sei-
ten. Ichwünsche IhneneinLeseerlebnis,das
Ihnen Vergnügen bereiten soll.

Stv. Chefredakteur
Leiter desWirtschaftsressorts

05 | 2024

DüstererWirtschaftsausblick und lange Krise
Österreichs Wirtschaft verharrt in der Krise. Diesen ernüchternden
Befund stellte das Wirtschaftsforschungsinstitut Wifo in seinem im
September veröffentlichten Konjunkturbericht fest. Besonders be-
troffen seien die Industrie und die Bauwirtschaft. „Die derzeitige Re-
zession in der Herstellung vonWaren ist die zweitlängste Krise seit
mehrals20Jahren“,sagteWifo-ÖkonomMarcusScheiblecker.Nurdie
KrisezuBeginnder Jahrtausendwendehabe längergedauert.Damals
seien jedoch die Produktionseinbußen deutlich geringer gewesen.

Pierer undMateschitz steigen bei Rosenbauer ein
Eine Kapitalspritze von Stefan Pierer,MarkMateschitz undRaiffeisen
brachte dem Leondinger Feuerwehrausstatter Rosenbauer wieder fi-
nanziellen Spielraum.Die Pierer-Gruppeübernimmtmit 50,1 Prozent
die Kontrolle, abgegeben werden die Aktien der Rosenbauer Beteili-
gungsverwaltung, hinter der die Nachkommen des Gründers Johann
Rosenbauer stehen. Diese fällt von 51 auf 17,23 Prozent zurück. Im
erstenHalbjahr drehtedasoperative Ergebniswieder aufplus0,7Mil-
lionen Euro, nach Zinsen waren es noch minus drei Millionen Euro.

In Steyrwird der erste E-Motor für BMWproduziert
Im BMW-Werk in Steyr startete die Vorserienproduktion für E-Moto-
ren.Die Investition indenStandortvoneinerMilliardeEurostelleeinen
wesentlichen Schritt in die Zukunft des Standorts Steyr im Konzern
dar,soBMW-WerksleiterKlausvonMoltke.Bis2030solldieHälftedes
Absatzes E-Motoren betreffen. Im September bekamen Mitarbeiter
prominenten Besuch: Ex-Gouverneur und Schauspieler Arnold
Schwarzenegger besuchte das Werk in Steyr. Er unterstützt die
Initiative in Richtung grüne Mobilität.

DARÜBER
SPRICHT

OBERÖSTERREICH

Fotos: Apa, Rosenbauer, BMW
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Aktuelle Studien zur IT-Sicherheit in
Österreich zeigen besorgniserregen-
de Entwicklungen in der digitalen
Bedrohungslandschaft. Demnach
steigen sowohl die Anzahl als auch
die Qualität der Cyberangriffe. Auch
Deepfakes, Desinformationskam-
pagnen sowie die fortschreitende
Nutzung von künstlicher Intelligenz
(KI) stellen eine ernstzunehmende
Bedrohung dar.
Zwar helfen KI-Tools bei der

Phishing-Erkennung sowie -Präven-
tion und der automatisierten Reak-
tion auf Sicherheitsvorfälle, aller-
dings nutzen auch Angreifende
diese Technologie zunehmend für
ihre Attacken. Für Unternehmen be-
deutet das: Sie müssen ihre Cyber-
security-Strategien dringend anpas-
sen, um den wachsenden Bedrohun-
gen gerecht zu werden. Es braucht
moderne Sicherheitskonzepte, wie

zum Beispiel das Zero-Trust-Modell,
sowie eine kontinuierliche Weiter-
entwicklung der Schutzmaßnah-
men. Zudem muss Sicherheit ganz-
heitlich gedacht und das Zusam-
menspiel von Mensch, Organisation
und Technik optimiert werden, denn
jede dieser Säulen spielt eine ent-
scheidende Rolle für die Cyberresili-
enz von Unternehmen.

Mitarbeitende für den
Umgang mit Sicherheitsrisiken
sensibilisieren
Der Faktor Mensch ist oft der kri-
tischste Punkt einer Sicherheitsstra-
tegie. Ein falscher Klick kann im
schlimmsten Fall der Auslöser für eine
Ransomware-Attacke sein. Unterneh-
men sollten ihre Beschäftigten daher
laufend für aktuelle Cyberbedrohun-
gen sensibilisieren, um die Risiken
durch menschliches Fehlverhalten zu

minimieren. Verpflichtende E-Lear-
ning-Programme vermitteln das Ba-
siswissen für einen sicheren Umgang
mit Daten und klären über typische
Risiken auf.

Standardisierte Prozesse
stärken die Sicherheit auf
organisatorischer Ebene
Um als Organisation resilienter zu
werden, brauchen Unternehmen
standardisierte Prozesse für das Ri-
sikomanagement sowie ein über-
greifendes Information Security Ma-
nagement System (ISMS), das Infor-
mationssicherheit systematisch in
allen Unternehmensprozessen ver-
ankert. Nur so lassen sich die immer
strengeren gesetzlichen Vorgaben
und Compliance-Verpflichtungen
wie etwa NIS 2 erfüllen. Als Digitali-
sierungspartner der Wirtschaft kön-
nen die Security-Expert:innen von

Österreichs größtem IT-Systemhaus
ACP dabei helfen, den Reifegrad der
organisatorischen Sicherheit zu
überprüfen und zu ermitteln, in wel-
chen Bereichen Optimierungsbedarf
besteht.

Mit modernen Security-
Lösungen den Angreifenden
einen Schritt voraus sein
Die dritte wichtige Säule einer moder-
nen Sicherheitsstrategie ist die Tech-
nik. Unternehmen müssen geeignete
Security-Lösungen einsetzen, um
mögliche Schwachstellen zu schlie-
ßen, erfolgreiche Attacken frühzeitig
zu erkennen und abzuwehren sowie
das Risiko von Angriffen zu minimie-
ren.
Dazu zählen unter anderem Syste-

me, die den Datenverkehr im Netz-
werk kontinuierlich auf verdächtige
Aktivitäten überwachen oder Sicher-

heitslücken identifizieren, bevor sie
von Angreifenden ausgenutzt wer-
den.

Tipp
Mit Unterstützung von ACP können
Sie eine Sicherheitsarchitektur auf-
bauen, die aktuellen Bedrohungen
gewachsen ist, maximalen Schutz
für Ihre sensiblen Daten bietet und
auch den aktuellen Compliance-An-
forderungen entspricht. Für einen
persönlichen Beratungstermin kon-
taktieren Sie uns per E-Mail an
ooe@acp.at oder telefonisch unter
+43 501880.

Cyber-Security:Mensch,OrganisationundTechnik
müssenperfekt zusammenspielen
Für die Abwehr aktueller Gefahren werden nicht nur leistungsfähige Security-Lösungen, sondern auch ein perfektes
Zusammenspiel von Mensch, Organisation und Technik benötigt.
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So kaufen wir in
Zukunft ein
Smarte Einkaufswagen, selbst scannen – die
Einkauf-Trends im Überblick Von Clemens Thaler

lieren,
glauben
Handels-
experten, die da-
bei von einer Marktkonsolidierrrung
ausgehen. Dass smarte Lädennn die
normalen Supermärkte verdrrrän-
gen, werde aber nicht passiereeen.

Grenzen werden verschwimmmmen
Wie die KPMG-Studie „Trendsss im
Handel 2025“ zeigt, werden die
Grenzenzwischenonlineundooofflllf i-
ne weiter verschwimmen. Im OOOnli-
nehandelwerdengeringereWaccchs-
tumszahlen erwartet. Die Trennnds:
Was man im Internet besteeellen
kann, wird auch im Internet be-
stellt, sperrige oder beratungggsin-
tensiveWaren findenweiterhinnn vor
allem in den Innenstädten unddd auf
der grünen Wiese ihre Käufer ––– ge-
gebenenfallsmit erforderlichennn
Lieferdiensten.

Auch Lebensmittel werdennn
immer häufiger online gekauffft –
darin steckt laut Studie auch das
größte Wachstum. Nicht zuletzt
deshalb werden Internetriesennn wie
Amazon auf diesem Markt (Le-
bensmittelhandel) aktiv. Wie naaach-
haltig – in ökologischer wie ökooono-
mischer Hinsicht – all das sein
wird,bleibeallerdingsabzuwarrrten,
nachdem es in der Branche zuletzt
nicht übermäßige Margen gabbb. In
Großbritanniengibtesmittlerwwweile
schon Versand-Flatrates, die PPPan-
demie hat hier vieles beschleuuunigt
und letztlich auch die etablierrrten
Handelsketten zum Handeln ge-
zwungen. Laut Experten steheee ei-
nes fest: Smartes Einkaufen uuund
mehr Onlinehandel sind die Zu-
kunft.

Handelsforschungsinstitut IFH
Köln. Deshalb würden besonders
im ländlichen Raum Läden ohne
Personal sinnvoll sein. Dort fehle
es oft an gut erreichbaren Ein-
kaufsmöglichkeiten, und wegen
der niedrigen Kundenzahl sind Lä-
den mit Personal häufig nicht ren-
tabel. Aus ähnlichen Gründen
steigt auch die Zahl an Verkaufs-
automaten, die Produkte rund um
die Uhr verfügbar machen. Dort
könnendieKundenauf einemBild-
schirm oder in der Vitrine die ge-
wünschten Lebensmittel auswäh-
len, die automatisch kommissio-
niert und einem Ausgabefach ent-
nommen werden können.

Smart Stores werden sich als
dauerhafte, relevante Nische etab-

D
ie Digitalisierung
macht auch vor un-
serem Einkaufsver-
haltennicht halt: Ei-
nen Snack oder ein
Getränk aus dem
Regal nehmen, am

Terminal selbst einscannen, per
App oder Bankomatkarte zahlen
und rausgehen – im smarten Le-
bensmittelladen geht das schnell
und unkompliziert.

In Österreich gibt es bereits eine
Vielzahl unterschiedlicher Kon-
zepte von „Smart Stores“ – vom
Hofladen bis zu Selbstbedienungs-
kassen und bald intelligenten Ein-
kaufswagerln in Supermärkten.
Walk-in-Formate, Lebensmittel-
märkte mit oft reduzierter Laden-
flächesindetwa inDeutschlandein
Trend. Die Kunden scannen die
Produkte meist selbst und bezah-
len an Selbstbedienungskassen. In
anderenLändernundLädengibt es
garkeineKassen,dieProduktewer-
den per Kamera erfasst. Die Kun-
den hinterlegen ihre Zahlungsda-
ten vor demersten Einkauf in einer
App und können Produkte einfach
einpacken und den Laden verlas-
sen („Grab&Go“). Der Einkauf wird
automatisch abgerechnet, die
Rechnung folgt per Mail oder Kre-
ditkarte.

Der Einsatz von Robotern
Auch der vermehrte Einsatz von
RoboternundMaschinen imstatio-
nären Handel werde laut Experten
in Zukunft zunehmen. Bei kleinen
und schnellen Einkäufen haben
Walk-in-Formate Vorteile: „Viele
Menschen mögen es nicht, lange
anzustehen“, sagt Kai Hudetz vom

„Wir glauben, dass
die genaueKenntnis

der Kunden ein
Schlüssel ist. Um
erfolgreich zu sein,
muss man deren
Bedürfnisse in den
Mittelpunkt stellen.“
Kai Hudetz, Geschäftsführer

des Kölner Handels-
forschungsinstituts IFH Fo
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5G & GLASFASER.
INDIVIDUELL. INNOVATIV.
IHR TECHNOLOGIE-VORSPRUNG!

Mehr Erfolg für Ihr Business. Profitieren Sie von der Kombination
aus 5G und Glasfaser der LINZ AG TELEKOM.www.linzag-telekom.at



Karten und Info: +43 732 77 52 30 | kassa@liva.linz.at | brucknerfest.at
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Jakob Lehmann &
Les Siècles
Bruckners 9. Sinfonie im Originalklang

VOM 4. SEPTEMBER BIS 11. OKTOBER 2024

Das Konzert ist Teil des weltweit einzigartigen Originalklangzyklus mmit allen elf
Sinfonien Anton Bruckners, der im Rahmen des Internationalen Bruucknerfests Linz
anlässlich des 200. Geburtstags des Komponisten im Brucknerhauus Linz auf dem
Programm steht.
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Cordula Cerha vom Institut für Retailing & Data Science der Wirtschaftsuniversität
Wien. Foto: Martin Schmitz

„Der Handel muss seine
Hausaufgaben machen“
Konkurrenz, verhaltene Kunden: Der Handel ist ein hartes Pflaster,
dem sich aber auch große Chancen bieten. Von Elisabeth Prechtl

ohne Personal funktionierte. Mehr
als 1000 Personenwaren damit be-
schäftigt, die korrektenAbläufe zu
kontrollieren. 70 Prozent der Käu-
fe erforderten 2022 einemenschli-
cheÜberprüfung.DieKamerasund
Sensoren erfassten zudem diverse
biometrische Daten, die die Kun-
den identifizierbar machten, eine
Sammelklage war die Folge. Nun
plant Amazon den Einsatz von
„smarten Einkaufswagen“, in die
sich die Kunden einloggen und die
Produkte anschließend selbst
scannen. Auch andere Händler,
etwa Rewe und Hofer, experimen-
tieren in diesem Bereich.

quemlichkeit fürdieKonsumenten
erhöht“, sagt Cerha.

Aus für kassenlose Märkte
Knackpunkt sind hier die Kassen,
etwa in Bezug auf Wartezeiten. An
der optimalen Lösung wird aber
noch gefeilt: Amazon hat seine
Amazon-Go-Geschäfte in den USA,
die ohne Personal funktionierten,
im Frühjahr wieder eingestellt. Die
Produkte wurden in einen Wagen
gelegt, überKamerasgescanntund
der Betrag vom Kundenkonto ab-
gebucht.

Das System war kostenintensiv,
weil es nur auf den ersten Blick

Stationäre Geschäfte hätten Zu-
kunft, allein schon deshalb, weil
Impulskäufe online schwierig sei-
en. Der österreichische Handel
muss laut Cerha aber seine Haus-
aufgaben machen: „Diese sind seit
Jahren bekannt. DenKundenmuss
einMehrwert gebotenwerden, ent-
weder inFormvonErlebnissenund
Freizeitgestaltung oder durch eine
schnelle,einfacheundbequemeEr-
ledigung. Weiß der Kunde genau,
was erwill, ist derOnlinehandel im
Vorteil. Ist er sichnicht sicher,wird
es aufgrund der Fülle an Möglich-
keiten und Angeboten schnell un-
übersichtlich.“ Hier liege auch die
großeChancedes stationärenHan-
dels, durch Beratung und das Tref-
fen einer Vorauswahl zu punkten.

Der durchschnittliche Kunde
unterscheide nicht zwischen on-
line und stationär: „Recherchiert
wird oft online, dann wird das Pro-
dukt imGeschäft begutachtet, spä-
ter online gekauft und, wenn es
nicht passt, eventuell stationär zu-
rückgegeben.“DieVerzahnungder
Kanäle sei die „Königsdisziplin“.
Mit der Digitalisierung der Gesell-
schaft geht auch eine Digitalisie-
rung des Handels einher. Im Le-
bensmitteleinzelhandel setzen
sich die digitalen Preisschilder
durch (mehr dazu auf Seite 5), im
Textilhandel kommt zum Teil ver-
einzelt bereits der RFID-Tag zum
Einsatz: Dieser basiert auf einer
Chiptechnologie und funktioniert
über elektromagnetische Felder.
Die Produkte werden vom Konsu-
menten in eine Schale gelegt, er-
fasst und bezahlt. Für den Lebens-
mittelhandel gilt das System aber
als zu teuer, weil für jeden Chip
Kosten im Centbereich anfallen.

„Eine Technologie setzt sich im-
mer dann durch, wenn sie für die
Händler Kosten senkt und die Be-

sicheinbremsenwird,auchweildie
Produkte in Bezug auf Gesundheit
undSicherheitoftzuwünschenüb-
rig lassen.“ Zudem sei zu bezwei-
feln, ob mit dem aggressiven Mar-
keting langfristig kostendeckend
gearbeitetwerdenkönneundobes
Temu und Shein gelingen werde,
die Preise so günstig zu belassen.

Retourquote als großes Problem
Den Abgesang auf den stationären
Handel gibt es laut Cerha seit Jah-
ren. Aber der Onlinehandel habe
den stationären nicht verdrängt,
und das werde auch in Zukunft
nicht passieren: „2022 lag der On-
lineanteil bei den Konsumausga-
ben bei rund 15 Prozent.“ Standar-
disierte Produkte würden sich bes-
ser als andere für den Onlinehan-

del eignen. Ob Online sich
im Lebensmittelhandel
durchsetzen wird, sei
fraglich.

Das große Problem
des Onlinehandels
sind die Retouren:
Die Retourquote liegt
beispielsweise bei

Mode laut Cerha bei gut
50 Prozent, das sei für die

Händlermit hohen Kosten verbun-
den. Bei einer Einführung von Ge-
bühren ist aber unklar, ob die Kon-
sumenten dann noch bereit wären,
online zu kaufen. Das Institut für
Handel, Absatz und Marketing an
der Linzer JKU hat diese Bereit-
schaft im Zuge einer Studie erho-
ben: Bei Kosten von fünf Euro je
Rücksendung gaben 40 Prozent
der Befragten an, dass sie weniger
online kaufen würden. Der Handel
versucht, die Retourquoten unter
anderemmit Produktbeschreibun-
gen, -bewertungen und besserer
Fotografie in den Griff zu bekom-
men.

D
ie Zeiten für den
heimischen Handel
sind schwierig: Auf
die coronabeding-
ten Lockdowns
folgten Lieferket-
tenprobleme und

stark gestiegene Energie-, Miet-
und Personalkosten als Folge der
hohen Inflation. Die Konsumenten
agieren aufgrund der gestiegenen
Lebenshaltungskosten zurückhal-
tend: Nominell sind die Umsätze
im Einzelhandel im zweiten Quar-
tal laut Statistik Austria zwar um
0,4Prozentgestiegen, inflationsbe-
reinigt ergabsicheinMinusvon1,5
Prozent imVorjahresvergleich. Zu-
dem hat es bereits einige Insolven-
zen namhafter Händler gegeben,
etwa der Modehandelskette Esprit
und des Deko-Anbieters De-
pot.

„Der Handel ist ein
hartes Geschäft, das
war schon immer so.
Der Wettbewerb ist
groß und die Konsu-
menten sind an-
spruchsvoll“, sagt Cor-
dula Cerha vom Institut
für Retailing & Data Science
der Wirtschaftsuniversität Wien.

Mit den chinesischen Anbietern
Temu und Shein ist dem österrei-
chischen Handel starke Konkur-
renz erwachsen: Das Angebot
reicht von Kleidung über Schmuck
und Kosmetika bis zu Elektronik,
geworben wird mit extrem niedri-
gen Preisen. Laut Handelsverband
kommen täglich30.000Pakete von
asiatischen Plattformen in Öster-
reich an. DieWare kommtper Luft-
fracht nach Europa, die Lieferzei-
ten konnten so extrem verkürzt
werden. „Viele Kunden sind auch
einfach neugierig. Es besteht aber
die Hoffnung, dass die Nachfrage

„Mit der Digitalisierung der Gesell-
schaft geht auch eine Digitalisierung
des Handels einher. Eine Technologie
setzt sichdurch,wennsieKostensenkt

und die Bequemlichkeit erhöht.“
Cordula Cerha,WUWien
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Penne-Nudeln
Mehl
Passierte Tomaten
Teebutter
Sonnenblumenöl
Pommes, Pizza
Tomaten, Reis
Eier, Gouda
Milch
Mischbrot

+90%
+88%
+87%
+64%
+63%
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+54%
+40%
+23%
+22%

Preisanstieg bei 40 Lebens- und
Reinigungsmitteln
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Einkaufsverhalten ist
oft scheinheilig

47 Prozent der Österreicher sa-
gen, dass sich ihre Einstellung
und ihr tatsächliches Einkaufs-

verhalten nicht decken: Das geht aus ei-
ner Studie des Instituts für Handel, Ab-
satz und Marketing der Linzer JKU her-
vor. Zwar gibt eine Vielzahl an Konsu-
menten an, dass Fairness, Bio und Regio-
nalität beim Einkaufen für sie wichtig sei,
beim Griff ins Regal verhalten sie sich oft
anders. 1000 Personen wurden befragt.

47 Prozent der Österreicher gaben
an, dass Regionalität für sie beim

Einkaufen wichtig, der Preis aber wichti-
ger sei. Dasselbe Muster zeigt sich beim
Kauf von Bio-Produkten: 47 Prozent sa-
gen, dass sie prinzipiell biologisch er-
zeugterWare den Vorzug gebenwürden,
tatsächlich aber konventionell herge-
stellte Produkte kaufen.

49 Prozent der Befragten sagen,
dass sie zwar Markenartikel be-

vorzugen, beim Einkaufen aber zu Han-
delsmarken greifen. Laut Institutsvor-
stand Christoph Teller müssen viele Kon-
sumenten aufgrund der gestiegenen Le-
benshaltungskosten zu günstigeren Pro-
dukten greifen. Hier spreche man von
„begründeter Scheinheiligkeit“.
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Preisschilder werden digital
Veröffentlichung
des Flugblatts angepasst,
nur inAusnahmefällenmüssenwiraufPreis-
umstellungen auch rasch reagieren.“

DenBedenkenvonKunden sowiedes Pen-
sionistenverbands, dass die Supermärkte
die Chance nutzen würden, mehrmals am
Tag die Preise zu ändern, treten die Lebens-
mittelhändlerentgegen:Manführe tausende
Produkte, wennman dauernd etwas ändere,
kämemanmit der Arbeit nicht mehr hinter-
her, heißt es von Spar. Laut Lidl ist eine dy-
namische Preisgestaltung kein Thema: Än-
derungenwürdennur filialindividuell und in
Form von Rabattierungen bei Obst und Ge-
müse, etwa bei Überbeständen, erfolgen.
„AufdiePreispolitikund-strategiehabendie
digitalen Preisschilder keine Auswirkung“,
heißtesvonHofer.AuchBillaplanenicht,dy-
namische Preisbildung einzusetzen.

schneller, effizienter und aktueller. In rund
der Hälfte der Billa-Märkte erfolgt die Preis-
ausschilderung elektronisch: „Die Preise
werden in der Regel einmal wöchentlich mit

geschaltet. Auch andere Lebensmittelhänd-
lergehendiesenWegbereits:LidlhatdieUm-
stellung auf digitale Preisschilder im Okto-
ber des Vorjahres vorgenommen. „So wer-
den Preisänderungen in Echtzeit übermit-
telt, Mitarbeiter entlastet und jährlich bis zu
zwölf Millionen Blatt Papier eingespart“,
heißt es. Gerade bei Obst, Gemüse und Ak-
tionswaren sei die elektronische Preisaus-
zeichnung durch die häufigen Änderungen
besonders sinnvoll. 20 Millionen Euro wur-
den in die Modernisierung investiert.

Spart mehrere Tonnen Papier
Bei Hofer wurden digitale Preisschilder seit
März flächendeckend auf alle 540 Filialen
ausgerollt. Dies spare jährlichmehrere Ton-
nen Papier, heißt es. Es handle sich zudem
umdennächstenwichtigenSchritt ineinedi-
gitale Zukunft. Die Preisschilder seien

D
er Lebensmittelhändler Spar
ersetzt Papier-Preisschilder
zunehmend durch elektroni-
sche Mini-Bildschirme, die
amRegalangebrachtwerden.
Bis Jahresende sollen die
Preise in mehr als 200 Märk-

ten, darunter auch selbstständige Spar-
Kaufleute, digital ausgezeichnet sein. Die
Umstellung in sämtlichen Filialen soll „so
schnell wie möglich erfolgen“, heißt es auf
Nachfrage.

Mit dem Schritt sollen Verkäuferinnen
entlastet werden: „Sie müssen dann nicht
mehrsehraufwendigPapierschilder stecken
und können andere Aufgaben erledigen“,
teilt der Konzern mit. Zudem soll Papier ge-
spart und Kunden sollen besser über Preise,
Aktionen und Produkte informiert werden.
Zusätzlichwürden Fehlerquellen damit aus-

Warum heimische Händler Papier durch Mini-Bildschirme ersetzen Von Elisabeth Prechtl

Spar führt die neuen Preisschilder bis Jahresende
in 200 Filialen ein. (Neumayr)

Polestar

WLTP: 14,8-23,0 kWh/100 kmundCO₂: 0 g/km Jetzt Probefahrt buchen auf polestar.com
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Die Debatte um
Öffnungszeiten
Was braucht es, um den Handel für
Kunden und Mitarbeiter attraktiv zu
machen? Von Verena Mitterlechner

Gewerkschaft sind es
eine Stärkung der
Kaufkraftdurchposi-
tive Gehaltsentwick-
lung, beschäftigten-
freundliche Arbeits-
zeiten und höhere
Gehälter, die die

Branche attraktiver
machen. Ernst Mayr von

Fusslmode glaubt: „Wenn
derHandelattraktiveGeschäftefür
Kunden und Mitarbeiter bietet, be-
kommtman ausreichend Personal,
und die Nachfrage besteht auch.“
Hartlauer investiert in Mitarbeiter-
entwicklung und sieht eine starke
Kundenorientierung als Erfolgs-
faktor.

Ausblick: Bei vielen Themen gilt es
in Zukunft einen Konsens zwischen
den Interessen der Kunden, Unter-
nehmer und Mitarbeiter zu finden.

Fussl ist sehr erfolgreich
ohne Online-Shop“,
sagt Ernst Mayr, Ge-
schäftsführer der
Fussl Modestraße.
Robert F. Hartlauer
ergänzt: „Durchper-
sönlichen Service,
qualifizierte Beratung
und das Erlebnis im Ge-
schäft können wir unseren
Kunden den Mehrwert bieten, den
Online-Shops nicht haben.“

? Personalmangel und schwa-
che Nachfrage: Was braucht
der Handel für einen Auf-

schwung?
Eine positive Stimmung bei Konsu-
menten sowie Rahmenbedingun-
gen,dieArbeitenattraktivmachen:
mehrnettovomBruttobeiVollzeit.
Das meint Martin Sonntag von der
Wirtschaftskammer. Aus Sicht der

Martin Sonntag: „Auf jeden Fall.
Man kann niemandem erklären,
dass Tankstellen Lebensmittel ver-
kaufendürfenunddieSelbstbedie-
nungsbox – eine gute Alternative,
wenneskeinenNahversorgergibt–
geschlossen bleiben muss.“

Anders sieht das Wolfgang
Gerstmayer: „Nein, da sie die Ar-
beitsbedingungen im Handel nicht
verbessern würden. Stattdessen
sollte man die bestehenden Ar-
beitsplätze attraktiver gestalten
und die Kaufkraft der Beschäftig-
ten stärken.“

? Wie kann der stationäre Han-
del gegen die Online-Konkur-
renz bestehen?

„Der stationäre Handel kann nicht
durch online ersetzt werden. Das
Fühlen, Spüren,Probierenkannon-
linenichtbieten–auchpersönliche
Beratung kann nie ersetzt werden.

weit genug. Er fordert eine Gleich-
stellung von Uniboxen und Tank-
stellen. Die Gewerkschaft ist dage-
gen: „72 Stunden pro Woche sind
völlig ausreichend. Eine Auswei-
tung würde die Arbeitsbedingun-
gen für die Beschäftigten nur ver-
schlechtern und die Attraktivität
der Branche für Mitarbeiter weiter
mindern“, meint Wolfgang Gerst-
mayer, Landesgeschäftsführer der
Gewerkschaft GPA OÖ.

? Sind die Sperrregeln an Sonn-
tagen überholt?
Sonntag meint, dass hier kei-

ne Änderungen notwendig seien,
einzig vielleicht in Tourismusge-
bieten. Für Robert F. Hartlauer (Ei-
gentümer und Geschäftsführer
von Hartlauer) haben „Traditionen
ihren Wert“. Die Sonntagsruhe
stärke Familie und Erholung und
habe einen hohen Stellenwert.

? Sind gesetzliche Änderungen,
etwa für Selbstbedienungs-
boxen, notwendig?

E
ine Debatte, viele unter-
schiedliche Meinungen:
Maximal 72 Stunden pro
Woche dürfen Geschäfte
in Österreich nach der-
zeitiger Regelung offen

halten. Für Marcel Haraszti, Chef
von Rewe-Österreich (Billa und
Bipa), ein „sehr nostalgisches Ge-
setz“. Er würde einzelne Filialen
gerne bis 23 Uhr offen lassen oder
manche ab sechs Uhr aufsperren.
Andere Händler sehen keinen Be-
darf für erweiterteÖffnungszeiten
oder sind wegen höherer Kosten
dagegen. Ein Überblick.

? MüssendieÖffnungszeitenim
Handel reformiert werden?
„Im Großen und Ganzen pas-

sen diese, es bräuchte nur kleinere
Anpassungen fürTourismusgebie-
te, bei Großveranstaltungen und
für Selbstbedienungsboxen“, sagt
Martin Sonntag, Spartenobmann
Handel in der Wirtschaftskammer
Oberösterreich. Für Andreas Hai-
der (Unimarkt) gehen diese nicht

Die Weihnachtszeit – im Bild die Landstraße in Linz – ist für das Einkaufsjahr besonders wichtig. Foto: Weihbold
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Warum jetzt Selbstbedienung?
Was es Kunden bringt und wer Self-Checkout beim Einkaufen nutzt Von Clemens Thaler

Traun setzt inzwischen bereits 39 Selbstbe-
dienungskassen ein. „Aufgrund der positi-
venEntwicklungenunsererHybridstandorte
werden wir das weiter forcieren“, sagt Mar-
ketingleiterin Daniela Kofler. Die Auswei-
tung sei nebenbei eine Option, um Personal-
mangelentgegenzuwirken.Prozessevonder
Bestandsaufnahmebis zur Personalplanung
könnten damit optimiert werden. Bei Hy-
bridmärkten gibt es bei Unimarkt einen
Selfscanning-Anteil von 40 Prozent.

Self-Checkout in der Testphase
Auch Lidl befasst sich mit dem Thema. „Im
Sommer haben wir die ersten Filialen test-
weisemit neuenKassensystemenausgestat-
tet“, teiltederDiskontermit.Obdasauchflä-
chendeckend passiere, hänge von den da-
raus gewonnenen Erfahrungswerten und
Kundenbedürfnissen ab.

terreich (gesamt 157) Selbstbedienungskas-
sen. „Mitarbeiter an herkömmlichen Kassen
sind besonders bei größeren Einkäufen
schneller. Der Vorteil an den Selbstbedie-
nungskassen ist, dass man bei kleinen Ein-
käufen rascher durch die Kassazone
kommt“, sagtPaul Pöttschacher, Pressespre-
cher von Rewe Österreich. Der Anteil der
Kunden, die Selbstbedienungskassen be-
reits nutzen, liege zwischen zehn und 50
Prozent in den besten Märkten. Das System
werde „sehr gut angenommen“. Diesen
Trend greift mit nächstem Jahr nun auch
Diskonter Hofer auf. Die geplanten Kassen
sollen die bestehenden ergänzen, heißt es
seitens des Unternehmens. Damit soll Kun-
den, die nur wenige Artikel kaufen, eine
schnellere und effizientere Abwicklung des
Bezahlvorgangs ermöglicht werden. Der
Nahversorger Unimarkt mit Zentrale in

Junge nutzen sie, alle Kunden“, sagt Nicole
Berkmann, Sprecherin von Spar Österreich.
Bei Spar gebe es an 62 Standorten Self-
Checkouts, zehndavon inOberösterreich. In
erster Linie handelt es sich dabei um Euro-
spar-Filialen und meist Standorte mit hoher
Frequenz, wie am Hauptbahnhof in Linz
oder beim Eurospar in Gmunden.

Gute Erfahrungen, kleine Einkäufe
In der Praxis zeige sich, dass Selbstbedie-
nungskassen von Kundinnen und Kunden
vor allem für kleinere Einkäufe genutzt wür-
den, bei größeren Besorgungen greife man
nach wie vor gerne auf die Hilfe von Kassie-
rinnen zurück.

Ähnliche Erfahrungen hat auch Rewe Ös-
terreichmit denMarken Billa, Penny und Bil-
la Plus gemacht. Dort gibt es in 139Märkten
(von gesamt 1237) und in sieben in Oberös-

E
inige Händler wie Spar, Rewe oder
Unimarkt waren in Österreich die
Ersten, imMai dieses Jahres folgte
auchDiskonterHofer:Der Lebens-
mittelkonzern mit Sitz in Sattledt
gab bekannt, in den nächsten Jah-

ren 200 seiner insgesamt 540 Filialen in Ös-
terreich mit Selbstbedienungskassen („Self-
Checkout“) auszustatten. Die ersten 50 Ge-
schäfte würden bereits im nächsten Jahr
2025 damit ausgerüstet. Dochwas heißt das
eigentlich für Kunden, und was bringt es im
persönlichen Alltag?

Eine Antwort darauf können Spar und
Rewebereits geben–auchwenndieEntwick-
lungen in diesem Bereich sich in Zukunft
noch weiter beschleunigen werde. Beide ha-
ben Selbstbedienungskassen schon seit län-
geremimEinsatzundnacheigenenAngaben
guteErfahrungendamit gemacht. „Nichtnur

Die digitale
Kundenbindung

84 Prozent der Kunden nutzen
laut DACH Loyalty Report
2024 Bonusprogramm-Platt-

formen und Treueclub-Apps zumindest
fallweise.

69 Prozent der Befragten bewerten
in der Studie Rabattaktionen als

besonders attraktiv.

32 Prozent mehr geben Kunden im
Schnitt aus, wenn sie Kundenbin-

dungsprogramme beim Einkaufen
verwenden.

Rabatte sind besonders beliebt. (Colourbox)
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Hofer-Chef Horst Leitner mit dem g’scheiten Einkaufswagerl Foto: Weihbold

Wie Diskonter Hofer den Lebensmittelhandel in
Österreich digitalisieren will Von Dietmar Mascher

Hofer und das
„intelligente“
Einkaufswagerl

strukturiert und wesentlich effizienter, weil
schon früh erkannt werde, welche Waren
wann benötigt werden. Und drohe dann
Wareübrig zubleiben, könnten automatisch
die Preise gesenkt werden, um das zu ver-
hindern.

„Heute stellen wir Mathematiker ein“
Überdasneue,cloudbasierteSystemkönnen
E-Commerce- Systeme undOnline-Channels
laufen. „Die Digitalisierung verändert auch
unsere Teamstruktur. Wir stellen heute Ma-
thematiker, Physiker und Statistiker ein, die
sehr wichtig sind und für die wir vor zehn
Jahren wahrscheinlich noch keine Verwen-
dung gehabt hätten“, sagt Leitner. Hofer hat
diese Umstellung während einer Zeit ge-
schafft, indersichdasKundenverhalten laut

eigenen Angaben deutlich verändert
hat. Zum einen profitierte der
Konzern davon, dass seit zwei
Jahren die Kunden deutlich
preissensibler geworden
sind, weil die Teuerungs-
rate ein tiefes Loch in den
Geldtaschen vieler hinter-
ließ. Die Frequenz bei Hofer
sei größer geworden, die

Kundenhättenzugünstigerer
Ware gegriffen, und die gekauf-

te Artikelzahl pro Kunde sei seit
2022 gesunken.

Die Heimmärkte Österreich und Deutsch-
land seien als Handelsstandorte nur schwer
vergleichbar. Deutschland sei das kompeti-
tivste Land,währendÖsterreichdasdichtes-
te Filialnetz habe und von den Lohnneben-
kosten und anderen Nebenkosten her ein
teurerer Standort als Deutschland sei. Und
diese Kosten seien indexiert. Das bedeute,
dass man deshalb auch mit anderen Span-
nen arbeiten müsse. Im Lebensmittelhandel
sei die Verunsicherung ab dem zweiten
Halbjahr 2022 groß gewesen. Die Lieferan-
ten und Produzenten wollten höhere Preise,
diese habeman nur zumTeil an die Kunden
weitergegeben. Grundsätzlich müssten sich
die Konsumenten aber an höhere Preise ge-
wöhnen, weil allein die Energie- und Perso-
nalkosten in Österreich außerordentlich
stark gestiegen seien. Während der Inflation
habe sich das Kaufverhalten der Kunden
deutlich verändert, so Leitner. Machte der
Non-Food-Bereich vor der Pandemie bei Ho-
fer noch 25 Prozent aus, liegt er derzeit nur
noch bei zehn Prozent. Auf Gartenmöbel
oder Werkzeug hätten viele verzichten kön-
nen, auf Lebensmittel nicht.

Hofer beschäftigt in Österreich 12.000
Mitarbeiter und steigerte im Vorjahr den
Umsatz um 6,5 Prozent auf 4,9 Milliarden
Euro. Ertragszahlen gibt die Kommanditge-
sellschaft traditionell nicht bekannt. Die Er-
tragslage sei aber „zufriedenstellend“.

D
ie Zukunft des Lebensmittel-
einkaufs – was wird sie brin-
gen? Das testet der österrei-
chische Lebensmittelhändler
gemeinsam mit seinem Mut-
terkonzernAldi Südweltweit
aus – in Österreich mit dem

smarten Einkaufswagerl. Später als die an-
deren großen Lebensmittelhändler im Land
führt der Hofer-Konzern Selbstbedienungs-
kassennun in200 seiner derzeit 540 Filialen
ein. Dafür sieht sich das Unternehmen mit
Sitz inSattledtbeimsmartenEinkaufswagen
als Vorreiter und probiert seit dem Sommer
ein Modell in der Filiale in Sattledt aus.

Mit dem herkömmlichen Einkaufswagen
hat das Modell der Firma Caper Cart nicht
mehrrechtvielzutun.DerWagenhateine in-
tegrierte Waage, einen Scanner und
einen Terminal und soll dem
Kunden vor allembei Großein-
käufen logistische Erleichte-
rungen bringen. „Wir testen
derzeit weltweit verschie-
dene Technologien, sehen
unsgenauan,waswiefunk-
tioniert und von den Kun-
den angenommenwird, und
entscheiden dann, was wie
weiterentwickelt und dann
breiter eingeführt werden kann“,
sagteHofer-ChefHorstLeitnerbeimge-
meinsamen Einkauf mit den OÖN.

London: Einkaufen mit der Kamera
In London testet Aldi Einkaufswagen, die
noch aufwendiger und teurer sind. Sie sind
mit Kameras ausgestattet, daher ist kein
Scannen notwendig, eine Kreditkarte ist
beim Einkauf hinterlegt. In der Schweiz ar-
beitet man mit einer App und dem Motto
„Scan to go“. Mit großer Sicherheit werde es
mehrere Einkaufsarten nebeneinander ge-
ben, sagt Leitner, also auch SB-Kassen und
weiterhin die schnellen Mitarbeiterinnen an
den Kassen. Letztere einzusparen, sei nicht
geplant. „Die Leutemögen den persönlichen
Kontakt mit unseren Teams in den Filialen“,
sagt Leitner. Der smarte Einkaufswagen sei
nur ein Puzzlestück in der Digitalisierung
des Lebensmittelhandels.

In den vergangenen zwei Jahren hat Aldi
technologisch aufgerüstet und ein SAP-Re-
tail-Programm umgesetzt, bei dem Öster-
reich das Pilotland war. Es sei ein herausfor-
derndesProjektgewesen,dasdieAbläufe im
Unternehmen grundlegend verändert habe.
Mit Unterstützung von künstlicher Intelli-
genz wurde das Bestellsystem so gestaltet,
dass bei Hofer die beste Verfügbarkeit von
Waren besteht, ohne dass Ware schlecht
wirdundweggeworfenwerdenmuss. Früher
hätten viele Filialleiter, deren Stellvertreter
und die Einkäufer bestellt. Dies sei nun klar
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Seit fast sechs Jahrzehnten steht der
Red Bull Ring für Weltklasse-Motor-
sport. Abseits dieserWelt, inmitten der
traumhaften Naturlandschaft desMur-
tals, bietet der Red Bull Ring unzählige
Möglichkeiten, Business-Veranstaltun-
gen in einem einmaligen Ambiente
durchzuführen. Ob Seminar oder Kon-
gress, ob Tagung oder Teambuilding,
obWeihnachtsfeier oder Kick-off-Mee-
ting: Geht nicht, gibt‘s nicht!
Was den Red Bull Ring von anderen

Event-Locations unterscheidet, ist die
Vielfalt an Räumlichkeiten, die sich in-
dividuell an die Art und Größe der Ver-
anstaltung anpassen lassen. Die Mög-
lichkeiten für Unternehmen, ihre indi-
viduellen Konzepte umzusetzen, sind
nahezu grenzenlos. Das Herzstück am
Spielberg ist dabei der Red Bull Wing.
Inspiriert vom Heckflügel eines Renn-
wagens zieht das eindrucksvolle Bau-
werk alle Blicke auf sich.

Von 10 bis 500 Personen – am
Red Bull Ring ist alles möglich
Beim Betreten des Red Bull Wing fal-
len zwei Dinge sofort auf: die 16 Me-
ter lange LED-Wall und die bodentiefe
Glasfront, die einen grandiosen Blick
auf die Rennstrecke gewährt. Der
1.400 m² große Raum wird während
der Großveranstaltungen als Media
Center für 500 internationale Medien-
vertreter genutzt. Abseits der Groß-
veranstaltungen bietet sich ganzjäh-
rig die ideale Bühne für Events aller
Art: von eindrucksvollen Produktprä-
sentationen bis zu internationalen
Kongressen.
Wandelbar sind auch die vier VIP-

Lounges. Einzeln eignen sich die Räu-
me perfekt für Fortbildungen und
Seminare. Miteinander kombiniert,
bieten sie den idealen Rahmen für
Konferenzen und Tagungen. Wer „big
plans“ für seine Veranstaltung hat,
bucht die vier VIP-Lounges gemein-
sammit der Media Lounge und schon
steht eine 1.000 m2 große Event-Lo-
cation zur Verfügung. Während klei-

nerer und größerer Motorsport-Ver-
anstaltungen können die VIP-Lounges
von Firmen und Gruppen exklusiv als
Corporate Lounges reserviert werden.
Jede VIP-Lounge verfügt über ei-

nen Balkon, die beste Sicht auf das
Renngeschehen bietet sowie über ein
stilvolles Interieur, das Naturmateria-
lien stimmig mit modernem Design
vereint. In Sachen Ausstattung über-
troffen werden diese Lounges nur
noch von der Wing Lounge. Das mo-
derne Interieur aus edlen Materialien
sowie die frei stehende Bar inmitten
der Lounge bieten ein edles Ambiente
– perfekt für Meetings und wichtige
Geschäftsabschlüsse. Bei Großveran-
staltungen wie der Formel 1 fungiert
die Wing Lounge als VIP-Bereich für
Unternehmer, die um die Bedeutung
der richtigen Location wissen.

Jede Location erzählt ihre eigene
unverkennbare Geschichte
Am Red Bull Ring sind sämtliche
Räumlichkeiten lichtdurchflutet, mit
moderner Technik ausgestattet, kön-
nen individuell bestuhlt werden und
sind barrierefrei zugänglich. Unter-
schiedliche Seminarpauschalen bieten
für jedes Budget den passenden Rah-
men. Zudem befinden sich in unmit-
telbarer Umgebung ergänzend meh-
rere „beflügelnde Orte“ von TAUROA.
Die einzigartigen Häuser wie das Stei-
rerschlössl, das Schloss Gabelhofen
und der Hofwirt laden mit ihrem un-
verwechselbaren Charakter zum Ver-
weilen und Übernachten ein.
Jeder „beflügelnde Ort“ im Murtal

erzählt seine eigene Geschichte und
bietet wie der Red Bull Ring ganzjäh-
rig die perfekte Bühne, um Events auf
ein neues Level zu heben. Kulinarisch
werden die Gäste auf höchstem Ni-
veau verwöhnt: Regionale Zutaten,
raffiniert in internationale Gaumen-
freuden verwandelt, garantieren ein
Geschmackserlebnis. Am und rund
um den Spielberg wird Wert auf Qua-
lität und Regionalität gelegt. Das

spiegelt sich in jedem Gericht – vom
schmackhaften Flying Buffet bis zum
5-Gänge-Galadinner – wider.

Aktive Erlebnispausen sorgen
für frischen Wind
Am Red Bull Ring wird Business mit
einer Extraportion Leidenschaft und
Kreativität vorgelebt. Das unterschei-
det die Rennstrecke von anderen
Event-Locations. Vielfältige Incentives
verlocken zu allen Jahreszeiten, den
Businessanzug gegen den Rennanzug
zu tauschen. Ob Erlebnispause oder
eigener Programmpunkt, je nach ver-
fügbarer Zeit geht es raus in die Na-
tur.
Wie wäre es zum Beispiel mit einer

Driftsession im Porsche 718 Cayman
S im Driving Center des Red Bull Ring
oder einem Kartrennen auf dem Out-
door Kart Track? Das absolute Gefühl
von Freiheit erlebt man bei einer Off-
road-Experience im INEOS Grenadier
oder Land Rover Defender am Fuße
des Seckauer Zinken. Gerade im
Herbst, wenn die Natur ihr beeindru-
ckendstes Kunstwerk malt, wird das
Offroad-Abenteuer gewiss zum ein-
maligen, unvergesslichen Erlebnis.
Doch auch in der kalten Jahreszeit

geht es am Spielberg heiß her. Die
Magie des Winters wird genutzt, um
den Spaß diverser Fahrerlebnisse zu
verstärken. Das Fahrerlager verwan-
delt sich zu einer perfekt präparierten
Schneefläche, auf der man einen wil-
den Ritt auf dem Schneemobil voll-
führen kann. Weniger Speed, aber
nicht minder Spaß verspricht die
Fahrt mit dem Offroad-Buggy. Um
denMotorsport-Spirit zu fühlen, muss
man nicht in ein Fahrzeug steigen,
sondern kann es auch entspannter
angehen.
Hierfür perfekt geeignet sind die

Red Bull Ring Tour und das Pit Stop
Game, wobei man gegeneinander

oder im Team wetteifern kann, wer
den Reifen am F1-Boliden schneller
gewechselt bekommt. Oder wie wäre
es mit einer Wanderung zum Bullen
aus Stahl, demWahrzeichen des Red
Bull Ring? Ein Erlebnis, das in jeder
Jahreszeit Entspannung und Erho-
lung bietet. Ob actionreich oder ent-

spannend, am Red Bull Ring und an
den „beflügelnden Orten“ von TAU-
ROA werden Business-Veranstaltun-
gen zu einen unvergesslichen Erleb-
nis.

Mehr Informationen unter
www.redbullring.com

Business amRedBull Ring–Events aufderÜberholspur
Ob Mitarbeiter motivieren, langjährige Geschäftspartner beeindrucken oder potenzielle Kunden begeistern – der Red Bull Ring
und „die beflügelnden Orte“ von TAUROA sind the place to be für Veranstaltungen abseits des Alltäglichen. Hier werden
Business-Events neu gedacht.

Im Zeitraum von 1. November 2024 bis 30. April 2025 können Unterneh-
men das Special Offer Seminare & Tagungen buchen und erhalten jeden 10.
Teilnehmer kostenlos (Mindestteilnehmerzahl 20 Personen). Eine attrakti-
ve Alternative stellt das Fahrerlebnis Special dar. Bei einer Buchung erhalten
Unternehmen ab zwei Fahrerlebnissen eine Ermäßigung von zehn Prozent
auf die gebuchten Aktivitäten.
Mehr Informationen unterwww.redbullring.com

Projekt Spielberg GmbH& Co KG
Red Bull Ring Straße 1
A-8724 Spielberg

WEITERE INFORMATIONEN

Beflügelnder Ort” von TAUROA: Schloss Gabelhofen Foto: Armin Walcher/TAUROA

Onroad Experience im Porsche 718 Cayman S Foto: Lucas Pripfl/Red Bull Ring

Seminar im Red Bull Wing Foto: Lucas Pripfl/Red Bull Ring

Offroad Experience im INEOS Grenadier Foto: Lucas Pripfl/Red Bull Ring

Der Red Bull Wing mit Welcome Center Foto: Armin Walcher/Red Bull Ring

VIP-Lounges am Red Bull Ring Foto: Michael Jurtin/Red Bull Ring

Hier geht‘s zu
den Specials:
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Oberösterreichs Top-Exportdestinationen
Exporte 2023
in Mrd. Euro

Veränderung
2022/23

18,3
4,1
3,2
2,9
2,2

–2,2 %
+7,0 %

+377,7 %
–10,8 %
+1,6 %

Anteil an
oö. Exporten

33,8 %
7,6 %
6,0 %
5,4 %
4,1 %

Deutschland
USA
Belgien
Italien
Frankreich

Grafik: OÖN; Foto: Weihbold; Quelle: Statistik Austria, OeNB

Oberösterreichs Exporte nach Kontinenten

Asien
7,0 %
Asien
7,0 %

Australien &
Ozeanien
0,7 %

Australien &
Ozeanien
0,7 %

Amerika
11,9 %
Amerika
11,9 %

Afrika
1,1 %
Afrika
1,1 %

EU-27
70,9 %
EU-27
70,9 %

Restl. Europa
8,4 %

Restl. Europa
8,4 %

Oberösterreichs Exporttrt
eilt von Rekord zu Rekord
In zehn Jahren sind die Ausfuhren von 31 auf 54Milliarden Euro gestiegen. Heuer ist ein
schwieriges Jahr, große Chancen bieten grüne Technologien. Von Alexander Zenssns

Technologien. Schon von 2010 bis 2022
lag der Anteil der Umwelttechnologie-Ex-
porte durchschnittlich bei 14 Prozent der
Gesamtexporte. Das Wachstum war zu-
letzt stark. Viel ungenutztes Potenzial
liegt hier in den USA und China.

„Nahezu alle Produkte, die wir in der
Welt verkaufen oder bereits einmal ver-
trieben haben, erhalten in einer ökolo-
gisch-nachhaltigeren Version eine neue
zusätzliche Exportchance“, sagt Hum-
mer: „Das kann eine Anpassung der Pro-
dukteundVerfahrenandieEnergiewende
und den Klimaschutz sein oder die Ver-
wendung von kreislaufbbfbasierten bzw.
nachwachsende Rohstoffen zur Linde-
rung der Ressourcenknappheit.“ Alles
hänge mit Innovation zusammen.

reich auch den höchsten Handelsbilanz-
überschuss erzielt.

Als große Herausforderungen für die
Exportwirtschaft, vor allem die Industrie,
bezeichnet Hummer die im internationa-
len Vergleich hohen Energiekosten und
diezuletztstarkgestiegenenLohnkosten.
Auch gibt es Bürokratie wegen der neuen
Regularien zum Lieferkettengesetz in
Deutschland und auf EU-Ebene. „Schon
jetzt sind Zulieferermit Fragebögen ihrer
deutschen Abnehmer zu arbeits-, sozial-
undumweltrechtlichenThemenkonfron-
tiert“, sagt Hummer. Dazu kommen Ta-
xonomie und EU-CO2-Grenzausgleich.

Große Chancen fürOberösterreichs ex-
portierende Unternehmen liegen nicht
nur, aber vor allem imBereich der grünen

durchsetzen können“, sagt Doris Hum-
mer, Präsidentin der Wirtschaftskammer
Oberösterreich.

Heuer ist ein schwieriges Jahr. Auf-
grund der schwachen Konjunktur sind
die Exporte und Importe im ersten Halb-
jahr bundesweit zurückgegangen. Davon
wird auch Oberösterreich betroffen sein,
gerade weil es beim wichtigsten Handels-
partner Deutschland nicht rund läuft.
„Umsomehr ist ein Gebot der Stunde, bei
der Erschließung von Alternativmärkten
zu unterstützen“, sagt Hummer.

27 Prozent der österreichischen Expor-
tekamen2023ausOberösterreich,das ist
mitAbstandPlatz eins vorWien (15,7 Pro-
zent) und Niederösterreich (15 Prozent).
Mit 16,07 Milliarden Euro hat Oberöster-

O
berösterreichs exportie-
rende Unternehmen be-
haupten sich in schwieri-
gen Zeiten. Das Volumen
der Ausfuhren stieg im
Jahr 2023 um3,4 Prozent
auf 54,1 Milliarden Euro –

das ist einabermaligerRekord (nur imCo-
ronajahr 2020 gab es einen Rückgang).
Zehn Jahre davor, 2013, hatten die Expor-
te noch 31,2Milliarden Euro ausgemacht.

Sieht man sich die Zahlen genauer an,
wird deutlich, dass ein Großteil des
Wachstums im Vorjahr auf infllflationsbe-
dingte Preiserhöhungen zurückzuführen
ist. „Dennoch: Höhere Preise muss man
auf den internationalen Märkten gegen-
über dem Mitbewerb auch erst einmal

AUSGABE 05 I 2024

PEGASUS10 SAMSTAG, 28. SEPTEMBER 2024
PEGASUS I OÖNACHRICHTEN



Die Exporte in die USA nehmen stark zu. Fotos: APA/DrewAngerer

„Wir sehen ein hohes
Wachstum nach Amerika“
Kontrollbank-Vorstand Helmut Bernkopf über die Chancen und Entwicklungen
der österreichischen Exportwirtschaft. Von Clemens Thaler

Wachstum, von dem unsere Exportwirt-
schaft noch stärker profitieren könnte.
Natürlich sind neue Märkte häufig auch
mit höheren Risiken verbunden, aber ge-
nau dafür gibt es die Exportgarantien des
Bundes. Immer wichtiger werden zudem
unsere Kooperationen mit Exportkredit-
agenturen in vielen Ländern, mit denen
wir internationale Großprojekte finanzie-
ren und absichern können.

❚ In welchen Branchen und Ländern se-
hen Sie besonderes
Potenzial?
Die heimische Wirtschaft verfügt
über die entsprechenden
Produkte und Technologien, um von
den großen globalen Trends zu pro-
fitieren: UmweltschutzundNachhal-

tigkeit, Industriemodernisierung,
Urbanisierung, der Ausbau der
Verkehrsinfrastruktur oder
auchdieDigitalisierung–esbe-
steht auf allen Kontinenten
enormes Potenzial.

Ebensohat sichdieWettbewerbsfähigkeit
der österreichischen Industrie ver-
schlechtert.

❚Welche Trends sind ablesbar, welche
Besonderheiten gibt es?
Wir sehen ein hohes Wachstum bei den
ExportennachAmerika, aberwieschon in
den beiden Jahren zuvor gingen auch
2023 rund 80 Prozent der heimischen
Ausfuhren nach Europa. Und gerade un-
ser mit Abstand wichtigster Han-
delspartner Deutschland
schwächelt. Eine stärkere Di-
versifikation der Märkte und
der Blick über den europäi-
schen Tellerrand sind somit
ein Gebot der Stunde.

❚Wo liegen die Chancen
und Risiken?
Schwellen- und Ent-
wicklungsländer
verzeichnen ein
deutlich höheres

D
ie Österreichische Kontroll-
bank fungiert als Öster-
reichs Exportkreditversiche-
rungsagentur. Als Bevoll-
mächtigte der Republik Ös-
terreich bietet sie der Wirt-

schaft Instrumente für das Risikomana-
gement von Exportgeschäften. Ihre zen-
trale Aufgabe erfüllt sie als Finanz- und
Informationsdienstleister. Im Interview
nimmt OeKB-Vorstand Helmut Bernkopf
Stellung zu denwichtigsten Fragen in der
Exportwirtschaft und aktuelle Entwick-
lungen.

❚Wie entwickeln sich die Exporte in
Österreich und die Exportwirtschaft
insgesamt?
Unsere Exportwirtschaft konnte im Jahr
2023 trotz des ökonomisch und geopoli-
tisch herausfordernden Umfelds ein Plus
von 3,1 Prozent verzeichnen. Im ersten
Halbjahr 2024 sehen wir hingegen einen
Rückgang von 5,5 Prozent – die flaue in-
ternationale Konjunktur schlägt durch.
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liumsulfat (Pflanzendünger oder
Anwendung in industriellen Pro-
zessen, einNebenprodukt bei der
Salzherstellung) – alles im B2B-
Bereich, also die Salinen verkau-
fen an andere Unternehmen.

„Wichtige Märkte sind Italien,
Deutschland, Südost- und Osteu-
ropa“, teilen die Salinen Austria
mit. Hochreines Pharmasalz für
die Medizin und Kaliumsulfat
werden auch über europäische
Grenzen hinaus verkauft – „von
den USA über Südamerika bis
Südostasien“, heißt es. Die Kun-
den schätzten die hohe Reinheit
des Siedesalzes aus Österreich.

Der Umsatz der Salinen-Grup-
pe, die Salz, Tourismus (Salzwel-
ten Hallstatt) und Immobilien
umfasst, betrug zuletzt 209 Mil-
lionen Euro. Hauptaktionäre sind
über eigene Gesellschaften Raiff-
eisen Oberösterreich und der In-
dustrielle Hannes Androsch.

D ie Salinen Austria AG mit
Sitz in Ebensee, derenGe-
schichte vor rund 7000

Jahren im ältesten Salzbergbau
der Welt in Hallstatt begann, ist
der einzige Salzhersteller Öster-
reichs. In Hallstatt, Bad Ischl und
AltausseewirdheuteSole imAus-
maß von mehr als vier Millionen
Kubikmetern pro Jahr gefördert,
in der Saline in Ebensee werden
daraus dann 1,2 Millionen Ton-
nen Salz produziert. 580 Mitar-
beiter sind in Österreich und
sechs Vertriebsniederlassungen
in Süd- und Südosteuropa tätig.

Der Exportanteil beträgt 57
Prozent, Tendenz steigend, wie
das Unternehmenmit Vorstands-
chef Peter Untersperger erklärt:
„Langfristig soll der Export auf
zwei Drittel steigen.“

Im Ausland verkauft werden
vor allem Pharmasalz, Salztablet-
ten und Speisesalz, aber auch Ka-

Pharmasalz für Amerika und Asien

Salztabletten der Salinen (Werk)

Im Mühlviertel produzierte Matratzen werden von
Fachhändlern in gut 30 Ländern vertrieben: Das seit
mehr als 50 Jahren bestehende und in dritter Gene-
ration geführte Unternehmen Träumeland von Ga-
briele und Hannes Nösslböck hat sich vor allem als
Hersteller von Premium-Baby- und Kindermatrat-
zen einenNamen gemacht. Träumeland beschäftigt
110Mitarbeiter. Die Exportquote der Firma ausHof-
kirchen im Mühlkreis liegt bei 85 Prozent. Das un-
terstreiche die internationale Anerkennung für
hochwertigeMatratzenundSchlafprodukte,wiedas
Unternehmenerklärt.Der Schwerpunktder interna-
tionalen Aktivitäten liegt in Europa.

Ein Exportschlager ist die Babymatratze „Berg“
aus dem Sortiment „Better Dreams“, das für Nach-
haltigkeit steht. Hier werden laut Träumeland mo-
derne Materialien und ein innovatives Belüftungs-
systemkombiniert. Produziertwird imWerk inHof-
kirchen mit einer Mischung aus professioneller
Handarbeit und demEinsatz vonHightech-Geräten.
DasSortimentumfasstkleineMatratzenfürBeistell-
betten,Gitterbett- bzw.Babymatratzen,Kinder-und
Jugendmatratzen, Babyschlafsäcke, Einziehdecken
und Kissen, Stillkissen, Bettschlangen und Bettwä-
sche. Sämtliche Schneidereste werden gesammelt,
geschreddert und wieder in die Kreislaufwirtschaft
eingeführt, so Träumeland.

DerUmsatz betrug im Jahr 2022 laut Firmenbuch
knapp zehn Millionen Euro.

Mühlviertler
Babymatratzen

Träumeland: 85 Prozent Exportanteil (Werk)

Exportanteil beträgt 98 Prozent.
Der Umsatz des Unternehmens,
das der Familie Weingärtner ge-
hört,betrug2022/23lautFirmen-
buch rund 91Millionen Euro. Seit
2021 ist Günter Holleis Ge-
schäftsführer, unterstützt von
den ProkuristenWalter Kastinger
und Michael Steinkogler sowie
den technischen Leitern Jürgen
Binder und Stefan Dierneder.

Um die Emissionen weiter zu
reduzieren,wurdevorvier Jahren
zudem eine Alternative zum Die-
selantrieb entwickelt: Linsinger
hat eine Schienenfräsmaschine
gebaut, die mit Wasserstoff be-
trieben wird. Ein solcher Schie-
nenfräszug wurde zum Beispiel
auf der Traunseetram-Bahnlinie
zwischen Gmunden und Vorch-
dorf in Einsatz gebracht.

Linsinger verkauft seine Pro-
dukte, die im heimischen Werk
produziert werden, an mehr als
400 Kunden in 53 Ländern. Der

Auf 85 Jahre Geschichte blickt
das Unternehmen Linsinger mit
Sitz in Steyrermühl/Laakirchen
zurück. Der Maschinenbauer mit
rund 500 Mitarbeitern ist vor al-
lem in der Säge-, Fräs- und mobi-
len Schienenfrästechnik für die
Bahn-, Schiffs-, Automobilindus-
trie, Rohr-, Hüttenwerke und
Schmiedebetriebe tätig.

Bei der Behandlung von Glei-
sen, auf denen tonnenschwere
Lokomotiven und Waggons un-
terwegs sind, geht es umZehntel-
millimeter. LauteigenenAngaben
ist Linsinger Weltmarktführer im
Bereich dermobilenWartung von
Schienen: Die verlegten Eisen-
strängewerdenquasi „imDrüber-
fahren“ bearbeitet. Dabei geht es
um Schnelligkeit, Genauigkeit
und Schonung von Material.

Es geht um Zehntelmillimeter

Ein Schienenfräszug von Linsinger

international ausgerichtetes Un-
ternehmen“, sagt Vorstandschef
Robert Machtlinger. Entstanden
ist esauseinemkleinenTeamvon
Visionären der Fischer Ski & Ten-
nis Forschungsabteilung. Welt-
weit werden heute mehr als 3700
Mitarbeiterausmehrals50Natio-
nenan15Standortenbeschäftigt.

Das börsennotierte Unterneh-
men mit fünf Werken und einem
Testcenter im Innviertel setzte
zuletzt736MillionenEuroum.Zu
den wichtigsten Exportmärkten
zählen Deutschland, Frankreich,
Kanada, Großbritannien, dieUSA,
Brasilien und China.

BeiFACCstellt sichdieFragenach
der Exportquote nicht, denn das
Unternehmen mit Sitz in Ried im
Innkreis verkauft seine Flugzeug-
teile zu hundert Prozent interna-
tional. Der Zulieferer hat alle gro-
ßen Luftfahrthersteller als Kun-
den: Airbus, Boeing, Embraer,
Bombardier, Comac, Collins,
Rolls Royce oder Pratt &Whitney.
Der Leitbetrieb fertigt zum Bei-
spiel Gepäckablagen, Landeklap-
pen und Schubumkehrgehäuse.

„Seit unserer Gründung 1989
unddemerstenGroßauftragüber
rund 100 Millionen Dollar für
McDonnell Douglaswarenwir ein

Flugzeugteile 100 Prozent international

FACC entstand aus Fischer Ski heraus.

Exportschlagermade in Oberösterreich
Wir präsentieren vier Unternehmen aus unterschiedlichen Branchen und Regionen sowie ihre Produkte, die sich
international gut verkaufen – sie stehen stellvertretend für viele mehr in Oberösterreich. Von Alexander Zens
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Die schwache Konjunktur versetzt der österreichischen Exportwirtschaft heuer einen Dämpfer, wie die Zahlen der
Statistik Austria für das erste Halbjahr zeigen – das liegt vor allem am wichtigsten Handelspartner Deutschland

Vorjahresperiode eine Abnahme
bei den Importen (minus 19,4 Pro-
zentauf30,92MilliardenEuro)und
eine leichte Zunahme bei den Ex-
porten (plus 0,8 Prozent auf 31,90
Milliarden Euro). Daraus ergab sich
ein Handelsbilanzüberschuss mit
Drittstaaten von 0,98 Milliarden
Euro. Die gesamte Handelsbilanz
war im ersten Halbjahr mit 2,85
Milliarden Euro positiv. Bei den EU-
Ländernwaren es plus 1,87Milliar-
den Euro.

„Der Außenhandel Österreichs
schwächelt“, erklärte Tobias Tho-
mas, Generaldirektor der Statistik
Austria, jüngst bei der Veröffentli-
chung der Zahlen: „Die rückläufige
Entwicklung geht unter anderem
daraufzurück,dassderHandelmit
Deutschland, dem mit Abstand
wichtigsten Handelspartner Öster-
reichs, seit einem JahrmitAusnah-
me vom April 2024 Monat für Mo-
nat hinter dem Vorjahresmonat
zurückbleibt. Allein im Juni sind
die Exporte und die Importe aus
demNachbarlandum jeweilsmehr
als neun Prozent eingebrochen.“

in die EU-Länder exportierten Wa-
ren verzeichnete mit minus 8,4
Prozent ebenfalls einen Rückgang
im Vergleich zum Vorjahreszeit-
raum und betrug 65 Milliarden
Euro. Der Außenhandel mit Dritt-
staaten zeigte im Vergleich zur

gänge zeigten Deutschland, Italien
und Ungarn.

Aus den Mitgliedstaaten der Eu-
ropäischen Union importierte Ös-
terreich im ersten Halbjahr Waren
im Wert von 63,13 Milliarden Euro
(minus 8,2 Prozent). Der Wert der

und Italien. Im Handel mit den
zehn bedeutendsten Exportpart-
nern zeigten vier Länder Zunah-
men und sechs Länder Abnahmen.
Die stärkstenZunahmengab es bei
denVereinigtenStaaten,Chinaund
der Schweiz, die stärksten Rück-

L
agen die österrei-
chischenWarenexporte
zum Zeitpunkt des EU-
Beitritts (1995)nochbei
einem Volumen von 37
MilliardenEuro, sowur-
de imJahr2023mit201

Milliarden ein Exportrekord er-
zielt. Die Außenhandelszahlen für
das erste Halbjahr 2024 zeigen
aber: Die weltweit schwache Kon-
junktur, vor allem in Europa, spie-
gelt sichheuerauch indenEin-und
Ausfuhren Österreichs.

Die Importe gingen indenersten
sechs Monaten um 12,2 Prozent
zurück, die Exporte verzeichneten
einen Rückgang von 5,5 Prozent.
Der Gesamtwert der Einfuhren lag
laut Statistik Austria bei 94,05 Mil-
liarden Euro, der Wert der ausge-
führtenWarenbelief sichauf96,90
MilliardenEuro.BeimHandelspart-
ner Deutschland gingen Öster-
reichs Importe um 9,3 Prozent zu-
rück, bei den Exporten lag das Mi-
nus bei 7,6 Prozent.

Stark rückläufig waren die Im-
porte auch aus der Schweiz, China

Dämpfer für den Außenhandel

Grafik: OÖN; Foto: colourbox; Quelle: Statistik Austria, OeNB

Österreichs Exporte nach Kontinenten
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Österreichs Top-Exportdestinationen

Exporte 2023
in Mrd. Euro

Veränderung
2022/23

58,4
14,7
12,3
10,0
7,5

+0,7 %
+14,1 %
–7,1 %
–0,3 %

+150,1 %

Deutschland
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Italien
Schweiz
Belgien
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Als Exportkreditagentur der Republik
Österreich stellt die OeKB Exporthaf-
tungen aus und bietet zudem auch
attraktive Finanzierungen. Gemein-
sam mit dem Bundesministerium für
Finanzen (BMF) ist sie laufend darum
bemüht, das breite Produkt- und Ser-
viceportfolio zu optimieren und dabei
aktuelle Entwicklungen und Kunden-
befragungen zu berücksichtigen. Ein
Ergebnis daraus ist ein Maßnahmen-
paket, um Lieferketten und die Pro-
duktionsverfügbarkeit sowie die
nachhaltige Energieversorgung noch
besser abzusichern.

Festigung von Lieferketten
Mit der „Vorratsinvest“ steht österrei-
chischen Unternehmen mit einer Ex-
portquote von mehr als 20 % und
deren Zulieferern eine attraktive Fi-
nanzierungsmöglichkeit zur Siche-
rung der Produktion und Vorprodukte
zur Verfügung. Ermöglicht werden
damit mittel- bis langfristige Finan-
zierungen von Lägern sowie Zahlun-

gen an Lieferanten, die dazu dienen
deren langfristige Lieferbereitschaft
und -fähigkeit sicherzustellen. Die
Laufzeit der Vorratsinvest beträgt in
der Regel bis zu fünf Jahre, eine Über-
nahme von Corporate Risk ist bis zu
30 % möglich.

Nachhaltige Energieversorgung
Im Hinblick auf die Versorgungsicher-
heit und die internationale Wettbe-
werbsfähigkeit der heimischen Ex-
portwirtschaft ist auch der Ausbau
von Erneuerbarer Energie (EE) von
elementarer Bedeutung. Mit der „Ex-
portinvest Green Energy“ unterstüt-
zen die OeKB und das BMF Investitio-
nen in die Umstellung der Energiever-
sorgung von fossilen Energieträgern
auf Erneuerbare Energien am Unter-
nehmensstandort in Österreich. Als EE
gelten nichtfossile Energiequellen,
wie z. B. Wind, Sonne, Wasserkraft,
geothermische Energie oder Energie
aus Biomasse.
Bei einer Exportquote von über

20 % kann bis 70 % des Investitions-
volumens bei einer Quote von über
50 % die gesamten Investitionskos-
ten finanziert werden. Als besonderer
Anreiz ist dabei eine bonitätsabhän-
gige Risikoübernahme von bis zu
70 % möglich. Von dieser Finanzie-
rungslösung können auch Zulieferer
von Exportunternehmen profitieren,
die selbst nicht ins Ausland liefern.

Erweiterung Exportinvest
Green Energy
Um Investitionen in die Energietrans-
formation und den nachhaltigen Aus-
bau oder Erhalt bestehender Produk-

tionskapazitäten noch besser zu un-
terstützen, wurde im April die maxi-
male Laufzeit der Exportinvest Green
Energy von 18 auf 20 Jahre ab ge-
planter Inbetriebnahme erhöht und
damit an die Fördermöglichkeiten aus
dem EAG (Erneuerbare Ausbauge-
setz) angepasst. Projekte, die unter
das EAG fallen, sind dadurch besser
darstell- und kalkulierbar. Ebenfalls
neu ist, dass auch Schnittstellen zu
öffentlichen Netzen und Netzinfra-
struktur zur Versorgung der Export-
wirtschaft finanziert werden können.

Breitere Diversifikation der
Märkte
Im Gegensatz zur schwachen Kon-
junktur in Europa, wohin rund 80 %
der österreichischen Exporte gehen,
wird in Schwellen- und Entwicklungs-
ländern ein deutlich höheres Wachs-
tum verzeichnet. Der Blick über den
europäischen Tellerrand und eine
breitere Diversifikation der Märkte
sind somit ein Gebot der Stunde für
die heimische Exportwirtschaft. Die
OeKB kann Unternehmen dabei mit
Exportgarantien des Bundes, klassi-
schen Finanzierungen und internatio-
nalen Finanzierungskooperationen
begleiten.

Attraktivierung von
Exportgarantien
Mit Exportgarantien können auch hö-
here wirtschaftliche und politische
Risiken im Auslandsgeschäft abgesi-
chert werden. Um heimische Expor-
teure noch gezielter zu unterstützen,
wurde die politische Deckungsquote
generell auf 100 % angehoben, wo-

mit auch in Ländern mit höherem Ri-
siko der Selbstbehalt für das politi-
sche Risiko wegfällt. Die wirtschaftli-
che Deckungsquote wurde ebenfalls
erhöht und bei bankmäßig besicher-
ten Geschäften sowie bei Abnehmern
mit guter Bonität mit 98 % festge-
legt. Zudem wurden bei den Wert-
schöpfungsregeln weitere Liberalisie-
rungsschritte gesetzt, etwa bei der
Anrechnung von Zulieferungen von
Töchtern oder aus Ländern der Euro-
päischen Union.

Flexible Finanzierungslinien
Um gerade auch KMU verstärkt ins
internationale Geschäft bringen zu
können, kann die OeKB für regelmäßi-
ge Zukäufe von Investitionsgütern aus
Österreich mit sogenannten „Shop-

ping Lines“ Zugang zu einer attrakti-
ven Finanzierung ermöglichen. Auslän-
dische Kunden können damit Lieferun-
genmehrerer österreichischer Herstel-
ler in einem Kredit bündeln und müs-
sen nichtmehr aufwendig Einzelkredi-
te für die verschiedenen Zukäufe ver-
handeln und abschließen.

OeKB:Wettbewerbsfähigkeit stärkenundExportpotenzialeheben
Die Oesterreichische Kontrollbank AG (OeKB) kann heimische Exporteure im aktuell herausfordernden Umfeld
gezielt unterstützen.

Kundenberatung Export Services:
T +43 1 53127-2600
exportservices@oekb.at
www.oekb.at/exportservicesFoto: Nordroden/iStock/Getty Images Plus/OeKB

Foto: zhongguo/iStock/Getty Images E+/OeKB
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„Gründen war
mein Lebensziel“
Trotz unsicherer Zeiten blieb die Zahl der
Gründungen mit 3612 im ersten Halbjahr
stabil. Acht Jungunternehmer erzählen.
Von Elisabeth Prechtl und Verena Mitterlechner

ein breites Beratungs- und Förderangebot,
etwa durch das Gründerservice der Wirt-
schaftskammer oder den Inkubator tech2b:
„Oberösterreich hat wirklich sehr gute För-
derungen. Wichtig ist, laufend aus dem Ge-
schäft Einnahmen zu erzielen, um die Fix-
kosten zu decken und in die Weiterentwick-
lung zu investieren“, sagt „zflys“-Co-Grün-
derin Alessa Prochaska.

„Die Gastro verlangt einem viel ab, aber
manbekommtüberdenKontaktzudenGäs-
ten auch viel zurück“, sagt der Koch Daniel
Döllerer, der sichmit seiner Frau inMondsee
als Gastronom und Hotelier selbstständig
gemacht hat.

sondern auch mit viel Verantwortung sowie
Risiko verbunden. Die Überlebensrate von
neuen Unternehmen ist laut Gründungssta-
tistik der Wirtschaftskammer konstant: 20
Prozent davon gibt es drei Jahre nach Grün-
dung nicht mehr. „Uns wurde gesagt, dass
wirunsderzeit imTaldesTodesbefinden. In
dieserPhaseentscheidetsich,obmanalsUn-
ternehmen durchhält oder nicht“, sagt Mag-
dalena Rechberger, Co-Gründerin von Pelvi-
queens: „Aber unsere Motivation ist hoch.
ZudemsindwirdurchunsereAusbildungals
Physiotherapeutinnen abgesichert.“

Auch die Finanzierung ist in der Startpha-
seoft einNadelöhr: InOberösterreichgibt es

form – die Flexible Kapitalgesellschaft (Flex-
Co) – nutzten 15 Unternehmen.

Warum sie in wirtschaftlich schwierigen
Zeiten den Schritt in die Selbstständigkeit
gewagt haben, erzählen auf den folgenden
Seiten exemplarisch acht Unternehmer. Ei-
ner von ihnen ist Helmut Kastler, Co-Grün-
der von „Cable Sherpa“ aus Freistadt: „Ein ei-
genes Unternehmen zu gründen, war eines
meiner Lebensziele.“ Wer sich selbstständig
mache, brauche aber Durchhaltevermögen
und die Bereitschaft, Dinge laufend zu hin-
terfragen und anzupassen.

Zu gründen ist aber nicht nur die Verwirk-
lichung eines oft lang gehegten Traumes,

M
ehr als 3600 Oberöster-
reicher und Oberöster-
reicherinnen haben im
ersten Halbjahr den
Sprung indieSelbststän-
digkeit gewagt. Auch in
wirtschaftlich heraus-

fordernden Zeiten blieben die Zahlen stabil:
Sie lagen laut Wirtschaftskammer Oberös-
terreich nur minimal unter dem Niveau des
Vorjahres. Die meisten Neugründungen gab
es imGewerbe undHandwerk (1685) und im
Handel (1022). Danach folgen Information
und Consulting (550) sowie Tourismus und
Freizeitwirtschaft (180). Die neue Rechts-

me, die die Wirtschaft heute beschäftigen,
wurden von Anfang an mit unkonventio-
nellen Arbeits- und Organisationsstilen
gelöst“, sagt Weisz. Leider würden diese
Herangehensweisen nach wie vor unter-
schätzt. Außerdemmüsse man erkennen,
dass „Start-ups auch deshalb innovativ
sind, weil sie es sein müssen“. Denn feh-
lendes Personal, fehlendes Kapital und
fehlende Erfahrung müssten durch Neue-
rungen kompensiert werden.

Tickets für die Digital
Daysam2.und3.Oktober
in Linz und weitere Infos
zu der Veranstaltung so-
wiezuallenVortragenden
finden Sie im Internet:
digitaldays.nachrich-
ten.at

A m2.und3.Oktober ist eswieder so
weit: Dann finden in den Promena-
den Galerien in Linz wieder die Di-

gital Days derOberösterreichischenNach-
richten statt – mit vielen spannenden Vor-
trägen, Workshops und allem, was man
rund umdigitale Vermarktung und digita-
le Themenwissenmuss. Einer der Speaker
ist Maximilian Böger, promovierter Be-
triebswirt, der sich auf Zukunftstrends
und die Transformation von Geschäfts-
modellen spezialisiert hat.

Was Technologien betrifft, gibt es laut
BögerOptimistenundPessimisten.„Dieei-
nen nutzen Technologien, um Probleme
zu lösen, und hoffen, damit eine Lücke
schließen zu können. Die anderen sehen
sie eher als Herausforderung, weil sie nun
noch etwas Zusätzliches lernen müssen“,
sagtdergebürtigeDeutsche.DieAngst vor
Arbeitslosigkeit, die KI in vielen Beschäf-
tigten auslöse, sei aus seiner Sicht aberun-
gerechtfertigt. Bögner rät Unternehmen,
sich den neuenTechnologien nicht zu ver-
schließen, aber die Erwartungen nicht zu
hoch zu schrauben: „Selbst Firmen, die
komplett automatisiert produzieren, nut-
zenKInicht,umArbeitsplätzeabzubauen,
sondern weil sie Fachkräfte nicht finden.“

„Sie sind innovativ, weil sie es müssen“
Auch Gerold Weisz, Professor für Entre-
preneurship und Leiter des Startup-Cen-
ters an der Fachhochschule Oberöster-
reich, ist einer der Vortragenden. Er wird
anhandvonBeispielendie
Wege zum Erfolg für
Start-ups aufzeigen.

„Indenvergangenen20
Jahrenhabensichzahlrei-
che junge, erfolgreiche
Unternehmen in Oberös-
terreich etabliert. Heraus-
forderungen und Proble-

Die Digital Days in Linz

Volles Haus – in den Promenaden Galerien (vowe)
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Das Linzer Unternehmen
clickandlearn entwickelt seit
1998 innovative E-Learning-
Lösungen, um den Herausfor-
derungen der modernen Ar-
beitswelt gerecht zu werden.
Besonders in Zeiten des digita-
len Wandels ist es für Unter-
nehmen und Mitarbeitende
entscheidend, neue Kompeten-
zen aufzubauen und beste-
hende Skills kontinuierlich wei-
terzuentwickeln.

Maßgeschneiderte Lern-
umgebungen und Skills
Management
In einer Zeit, in der sich Anfor-
derungen ständig verändern,
unterstützt clickandlearn mit
flexiblen Learning-Manage-
ment-Systemen (LMS) und
maßgeschneiderten Lernwel-
ten. Diese Systeme ermögli-
chen Unternehmen, gezielt
auf die Qualifikationslücken
ihrer Mitarbeitenden einzuge-
hen und diese in relevanten
Bereichen zu schulen. Das so-
genannte Skills Management
wird dabei immer wichtiger.
Unternehmen müssen nicht
nur die aktuellen Fähigkeiten
ihrer Mitarbeitenden kennen,
sondern auch zukünftige
Kompetenzanforderungen an-
tizipieren und proaktiv för-
dern. clickandlearn bietet hier-
für nicht nur Lerninhalte, son-
dern auch Tools zur Analyse
und Verwaltung von Kompe-
tenzen sowie professionelle
Beratung rund um dieses The-
ma.

Herausforderungen
im HR-Bereich
Personalabteilungen stehen
zunehmend vor der Aufgabe,
nicht nur Talente zu finden,
sondern diese auch langfristig
zu fördern. Die Digitalisierung
erfordert eine strategische
Weiterentwicklung der Mitar-
beitenden, um Wettbewerbs-
vorteile zu sichern. Die Heraus-
forderung für HR besteht da-
rin, Weiterbildungsstrategien
zu entwickeln, die sowohl indi-
viduelle als auch unterneh-
mensweite Bedürfnisse abde-
cken. Dabei kommt es darauf
an, Mitarbeitenden nicht nur
den Zugang zu Weiterbil-
dungsangeboten zu ermögli-
chen, sondern diese auch aktiv
zu begleiten, ihre Fortschritte
zu überwachen und die Wirk-
samkeit zu überprüfen.

Innovationen als Schlüssel
zum Erfolg
Neben klassischen Lernansät-
zen setzt clickandlearn auf
moderne Technologien wie
Microlearning oder Gamifica-
tion, um die Motivation der
Lernenden zu steigern. Mit
spielerischen Elementen, die
das Lernen interessanter und
interaktiver gestalten, kön-
nen Inhalte effizienter ver-
mittelt und besser verankert
werden.
Die Zukunft des Lernens

liegt in der Kombination aus
technologischem Fortschritt
und strategischem Skills Ma-
nagement. Unternehmen, die
die Weiterentwicklung ihrer
Mitarbeitenden als Teil ihrer
Unternehmensstrategie ver-
stehen, schaffen die Basis für
langfristigen Erfolg.

SkillsManagement und E-Learning
Erfolgsfaktoren in der digitalen Arbeitswelt

V. l.: Robert Berndorfer, Renate Mitter, Roland Kaimberger
– Geschäftsführung clickandlearn Foto: clickandlearn
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E ine Reise zu planen, macht Spaß, das Suchen
von Flügen, Unterkünften, Sehenswürdigkei-
ten und Restaurants kann aber auch furcht-

bar aufwendig sein“, sagt Fabian Pischinger. Der 26-
jährige Wirtschaftswissenschafter hat heuer im Fe-
bruar mit Daniel Sittenthaler und Severin Bergs-
mann „Majourny“ gegründet. Firmensitz ist in Perg,
gearbeitet wird am Gelände der JKU in Linz, wo die
drei, die sich selbst als „Vielreisende“ bezeichnen,
auch studiert haben. Sie haben die App „Majourny“
entwickelt, dieNutzernaufBasis vonkünstlicher In-
telligenz fix-fertige Reisepläne erstellt. Dafür müs-
sen etwa Dauer, Datum und Interessen eingegeben
werden. Die Funktion gibt es derzeit für Städte, bis
Jahresende soll sie auch für Länder verfügbar sein.

Die „GenZ“, also die zwischen1995und2010Ge-
borenen, sind laut Pischinger reiselustigunddigital-
affin: „Bis zu einem gewissen Grad macht Planen
Spaß,aberes istzeitaufwendig.UndmitHilfebeider
Planung läuftman nicht Gefahr, etwasWichtiges zu
verpassen.“ In der App soll es auch eine Kommen-
tarfunktion geben, um sich mit anderen auszutau-
schen. Zudem gibt es Tipps für die jeweiligen Des-
tinationen, etwa Dinge, die sich dort nicht gehören.

GegründetwurdeMajourny als flexibleKapitalge-
sellschaft, um später bei Bedarf einfach Mitarbeiter
beteiligen zu können. Die 10.000 Euro Stammkapi-
tal, die es braucht, bezeichnet Pischinger als Hürde.

App hilft bei der
Reise-Planung

Daniel Sittenthaler (v.l.), Fabian Pischinger und
Severin Bergsmann (privat)

„Eine Reise zu planen,
macht Spaß, ist aber
furchtbar aufwendig.
Man muss alles raus-

suchen, vom Flug bis zum
Restaurant.“

Fabian Pischinger, Majourny
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W erseinE-Auto lädt,kenntdasProblem:Das
Ladekabel liegt ungeordnet am Boden, ge-
rät zur Stolperfalle und wird womöglich

sogar beschädigt. Demwill das heuer imFebruar ge-
gründete Freistädter Unternehmen „Cable Sherpa“
entgegenwirken. Die drei Gründer ErwinKunst, Hel-
mut Kastler und Andreas Affenzeller, die noch wei-
teren selbstständigen Tätigkeiten nachgehen, ha-
ben eine Kabelhaltevorrichtung entwickelt, die das
Laden des E-Autos zu Hause sauberer, sicherer und
einfacher machen soll. Der „Cable Sherpa“ wird in
Österreich produziert, über den eigenen Online-
shop sowie Verkaufsplattformen vertrieben: Hier
gibt es zum Beispiel Partner in Deutschland und in
der Schweiz. Die Kosten belaufen sich auf 369 Euro.
„Das Kabel liegt nicht am Boden, sondern befindet
sichgeordnetanderWand“, sagtKastler,dervorsei-
ner Selbstständigkeit bei Kreisel Electric gearbeitet
hat. Bis 2030 soll es in der EU aufgrund des Green
Deal 32 Millionen Landepunkte für das Laden zu-
hausegeben:Hier siehtdasUnternehmenPotenzial.
Neben dem deutschsprachigen Raum will „Cable
Sherpa“ auch Länder wie Norwegen in den Fokus
nehmen: „Der Neuzulassungsanteil von E-Autos
liegt dort bei mehr als 90 Prozent.“

Wer gründe, brauche Durchhaltevermögen und
Weitblick, „und es ist wichtig, Produkte regelmäßig
zu hinterfragen und gegebenenfalls anzupassen.“

DasE-Autoeinfach
und sicher laden

Helmut Kastler, Erwin Kunst,
Andreas Affenzeller (v.l.)

„Durchhaltevermögen
und Weitblick sind ganz
wichtig. Man muss die

Produkte regelmäßig hin-
terfragen und gegebe-
nenfalls anpassen.“
Helmut Kastler, Cable Sherpa

S ie heißen zum Beispiel „Wanderlust“, „Wun-
dertüte“, „Blitzgscheid“ und „Knoofi“: Die
Nussmischungen für ihr Geschäft „Genuss-

momente“ in der Linzer Bischofstraße stellt die 34-
jährigeBiancaErlerselbstzusammenundmischtsie
frisch. Die Rohstoffe werden, wo möglich, aus Ös-
terreich bezogen. Im Dezember 2023 hat Erler, die
im EDV-Einzelhandel gelernt hat, sichmit ihremGe-
schäft selbstständig gemacht, das auch ein kleines
Café beinhaltet.

Nach ihrer Lehre hat die gebürtige Tirolerin erst
einige JahreamLandesgericht Innsbruck,nach ihrer
Übersiedelung nach Linz 2013 am Landesgericht
Linz gearbeitet. Parallel dazu gründete sie eineWer-
beagentur. „IchwollteeineArbeit,diemirFlexibilität
bietet und die mich zudemmit Sinn und Freude er-
füllt.GenussmitanderenMenschenzuteilen,macht
mich glücklich.“

Ein Nussgeschäft, wie sie es in Tirol regelmäßig
besucht hatte, hat Erler in Linz gefehlt, also ent-
schied sie im Vorjahr, einfach selbst eines zu eröff-
nen. „Ich habemir die Selbstständigkeit schwieriger
vorgestellt, abermankannallesschaffen,wennman
will.“ Als Einzelunternehmerin sei man für alle Sa-
chen zuständig, vomVerkauf über die Buchhaltung
bis hin zum Putzen. Die Nachfrage der Kunden sei
sehr gut, für das Weihnachtsgeschäft wird heuer
eine Zusatzkraft gesucht.

„Genuss mit
anderen teilen“

Bianca Erler gründete „Genussmomente“. (privat)

„Wer gründet, sollte sich
über die finanziellen He-
rausforderungen im Kla-
ren sein. Das Risiko muss
überschaubar bleiben.“

Bianca Erler, Gründerin von
„Genussmomente“

bildung nach der Geburt“, sagt
Rechberger. Im Herbst starten
neue Kurse zu Periodenproble-
men sowie Endometriose. Sacher
und Rechberger zeigen die Übun-
gen vor und erklären sie. 300
Frauen im deutschsprachigen
Raum, die sich auch in einer
WhatsApp-Gruppe austauschen
können, werden begleitet. Pelvi-
queens wird vom Start-up-Inku-
bator tech2b unterstützt.

Anderen Frauen, die gründen
möchten, spricht RechbergerMut
zu: „Als Frau oder junge Mutter
wird man oft unterschätzt. Lasst
euch nicht einschüchtern, son-
dern ziehtMotivationdaraus und
brennt für die Idee.“

I hr Interesse an Frauenge-
sundheit hat die beiden
Freundinnen und Physiothe-

rapie-Studienkolleginnen Magda-
lena Rechberger und Judith Sa-
cher bewogen, im Herbst 2023
das Unternehmen „Pelviqueens“
mit Standorten in Linz und Wart-
berg ob der Aist zu gründen. Nut-
zerinnen können gegen Zahlung
einer Gebühr die Plattform mit
Übungsvideos für den Becken-
boden nutzen.

„Der Beckenboden ist immer
noch ein Tabuthema. Zuerst wer-
denProblememittels Fragebogen
analysiert, danngibt es vierKurse
zur Auswahl, etwa bei einer über-
aktiven Blase oder für die Rück-

Tabuthema Beckenboden ansprechen

M. Rechberger (l.), J. Sacher (Keplinger)

Eine gute Idee allein reicht nicht. Um
ein erfolgreiches Geschäft daraus zu
machen,brauchenUnternehmer:innen
Kapital und das möglichst unkompli-
ziert. Mit dem Gründerfonds des Lan-

des OÖ sowie Bürgschaften, die die
Aufnahme eines Kredits erleichtern,
sind KGG & UBG hier die richtigen An-
sprechpartner und das bereits bei der
Planung. Eine Erfahrung, die auch
Christiane Kaltenbach, Inhaberin der
Hairbar in der Linzer Innenstadt,
machte. „Ich kannte mich selbst mit
Finanzierungen nicht aus. Es war gut,
dass ich mit all meinen Fragen will-
kommen war!” Die Leistungen von
KGG & UBG, inklusive einer kostenlo-
sen Beratung, stehen oberösterreichi-
schen Unternehmen aus allen Bran-
chen sowie auch Nachfolger:innen
und Franchisenehmer:innen offen.

Infos: www.kgg-ubg.at
office@kgg-ubg.at
0732 / 777800

KGG&UBG:Mit Rat und Tat zur
Finanzierung

Eine Beratung bei KGG & UBG ist
der erste Schritt zu einer gelunge-
nen Finanzierung, etwa auch für
Martin Semlitsch (l.) von der Web-
fabrik Haslach. Foto: Formdenker/Trnka
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U m ein Unternehmen gründen zu können,
muss man nicht studiert haben“: Das ist
Marco Kner wichtig. Der 30-jährige gelernte

Facharbeiter hat mit zwei ehemaligen Arbeitskolle-
gen imMai in Linz „Coiss“ gegründet. Ihr Ziel: prak-
tikable Digitalisierungslösungen für Industriebe-
triebe. Entwickelt wurde ein handgroßer batteriebe-
triebener Sensor, der an Maschinen angebracht
wird.SowirdetwadieProduktionineinemSägewerk
überwacht: Der Sensor liefert den Mitarbeitern in
Echtzeit über eine App Informationen zur Aktivität
und Temperatur der Maschine. „Die Mitarbeiter er-
sparen sich so vieleWege“, sagt Kner. Für den Fami-
lienvater aus Puchenau war die Selbstständigkeit
richtig: „MeinAlltag ist anstrengender, aberbesser.“

Sensoren für
Industriebetriebe

V. l.: Manuel Rohrauer, Marco Kner, Martin Hehl

S chonalsKindwussteMagdalenaJahn,dassfür
sienurderBerufder Floristin infragekam.Die
37-Jährige absolvierte eine Lehre und blieb

dann 22 Jahre bei ihrem Ausbildungsbetrieb. Der
Wunsch, sich mit ihrem Traumberuf selbstständig
zumachen, reifte mehrere Jahre lang in der Lasber-
gerin. „Ich wollte die Dinge so machen, wie ich sie
mirvorstelle,undselberentscheiden“,sagtdiezwei-
facheMutter. ImMärz eröffnete sie in Freistadt ihre
„Blütenwerkstatt“.Gemeinsammit einerMitarbeite-
rin – einer früheren Arbeitskollegin – verkauft sie
Schnittblumen, Topfpflanzen, Dekoartikel undGes-
tecke aller Art. Mit der Resonanz ist die Mühlviert-
lerin sehr zufrieden. „Das Geschäft ist wie meine
zweiteHeimat, ich freuemichauf jedenArbeitstag.“

Das Glück im
Blumengeschäft

Die Floristin Magdalena Jahn eröffnete im März
ihre „Blütenwerkstatt“ in Freistadt. (privat)

D er gelernte Koch Daniel Döllerer aus Mond-
see wollte sich immer schon selbstständig
machen, wie er sagt. Nach zahlreichen Sta-

tionen im Ausland war es im Vorjahr so weit: In sei-
nemHeimatort gründete der 26-Jährige gemeinsam
mit seiner Frau Juliana, die auch Gastro-Erfahrung
hat, ein Restaurant samt Hotelbetrieb. Beide waren
von Anfang an bei den Umbauten dabei: „Wir unter-
stützen uns gegenseitig, das ist ein Vorteil“, sagt
Döllerer. Zum „Apollo“ gehörenmehrere Stationen:
acht Gästezimmer mit Pool, ein Restaurant, ein
Kiosk und ein Schifffahrtsbetrieb mit Bewirtung.
„Die Gastro verlangt einem viel ab, aber man be-
kommt von den Gästen viel zurück“, sagt Döllerer.

„Mondlandung“ in
der Gastronomie

Daniel und Juliana Döllerer vom „Apollo“ (Ebner)
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Polestar, die schwedische Elek-
troautomarke, ist seit rund drei
Jahren in Österreich aktiv. Seit-
dem hat sich viel getan: von
der Eröffnung des ersten Po-
lestar Space in Wien über die
Auslieferung der ersten Po-
lestar 2 bis hin zu den Laun-
ches der neuesten Modelle
Polestar 3 und Polestar 4.
Der Polestar 2, eine vollelek-

trische Fließhecklimousine, er-
freut sich nach wie vor großer
Beliebtheit. In Österreich sind
seit Marktstart bereits mehr
als 1800 Fahrzeuge unter-
wegs. Im Juni 2024 hat Po-
lestar das Modelljahr 2025 für
den Polestar 2 vorgestellt, das
über ein aktualisiertes Design,
eine neue Paketstruktur und
individuelle Optionen sowie
größere Reichweite verfügt.
Er hat sich als ideales Fahr-

zeug für den Außendienst er-
wiesen. Mit seiner Reichweite
von bis zu 659 Kilometern
(WLTP) und seiner sportlichen
Performance ist er ein ausge-
zeichneter Begleiter für öster-
reichweite Dienstreisen.
Der Polestar 3 ist ein Luxus-

Elektro-SUV, der mit Design,
Dynamik und einem sportli-
chen Fahrwerk punktet. Mit
einer Reichweite von bis zu
650 Kilometern (WLTP) und
einer maximalen Leistung von
517 PS bzw. 380 kW vereint
der Polestar 3 elektrische Per-
formance mit elegantem Aus-
sehen, hochwertiger Ausstat-

Polestarwächst in Österreich:
NeueModelle, neue Standorte
2024 ist für die schwedische Elektroautomarke Jahr des Wachstums

Sportlich und elegant: der Polestar 3 Foto: Polestar

tung und optimierter Aerody-
namik bei einem CO2-Fußab-
druck von 24,7 t CO2e. Das ist
ein deutlich kleinerer Fußab-
druck als jener des Polestar 2
bei seiner Markteinführung im
Jahr 2020. Möglich ist dies
dank erneuerbarer Energien
für die Aluminium- und Batte-
rieproduktion sowie alternati-
ven Innenraummaterialien.
Auch der Polestar 4 nützt

moderne Technologien und
Materialien. Das SUV Coupé
bietet etwa 3D-gestrickte Sitz-
bezüge, wie man sie aus der
Sportartikelindustrie kennt.
Die maßgeschneiderten Stoff-
bezüge sind eine Neuheit in
der Automobilbranche. Das
erstmals im Konzeptfahrzeug
Precept gezeigte Textil besteht
zu 100 Prozent aus recyceltem
Polyester. Es wird passgenau
gefertigt, sodass kaum Ver-
schnitt anfällt und der Abfall
insgesamt reduziert wird.

Besonders markant ist aber
eines: die fehlende Heckschei-
be. Dies ermöglicht Fahrgästen
auf der Rückbank Komfort und
Kopffreiheit wie in einem SUV,
während Fahrende durch den
virtuellen Rückspiegel von ei-
nem weitaus größeren Sicht-
feld profitieren.

Mehrere neue Standorte
Nach dem ersten Polestar
Space in der Wiener Innenstadt
eröffnete die schwedische
Marke in diesem Jahr zwei wei-
tere Spaces in Graz und Linz
(Regensburger Straße 1). Zum
Polestar Test Drive Hub inWie-
ner Neudorf gesellten sich zu-
dem vier weitere Test Drive
Hubs in Innsbruck, Krems, Bre-
genz und Gunskirchen (Edison
Straße 3) dazu. Alle Standorte
bieten Interessierten die Mög-
lichkeit, Polestar kennenzuler-
nen und Probefahrten zu ab-
solvieren.

In der Tat ist die Gründung ei-
nes Einzelunternehmens in Ös-
terreich normalerweise in zehn
Minuten erledigt. Doch dann
beginnen erst die unternehme-
rischen Herausforderungen.
Eine gründliche Planung ist un-
erlässlich und hilft Struktur
und letztlich nachhaltigen Er-
folg in die Selbstständigkeit zu
bringen. Das Gründerservice
der WKOÖ unterstützt im Rah-
men der Gründung mit Ange-
boten wie Gründungswork-
shops, Mindestumsatz- oder
Steuerrechner. Diese Leistun-
gen haben sich in der Grün-
dungsvorbereitung bereits
tausendfach bewährt und mi-
nimieren das Risiko beim Ein-
stieg ins Unternehmertum.

Warum gründen?
Die flexiblere Zeit- und Lebens-
gestaltung sowie der Wunsch,
der eigene Chef zu sein sind
die Top-Motivationsgründe,
warum sich im 1. Halbjahr
2024 bereits 3612 Menschen
in Oberösterreich selbstständig
gemacht haben.
Besonders für diese jungen

Unternehmen ist Wissen ein
entscheidender Faktor, um
wettbewerbsfähig zu bleiben.
Dieser Umstand führte nicht
nur zur Gründung des WIFI vor
knapp 80 Jahren, sondern auch
zur neuen digitalen Wissens-
plattform „wise up“.

Wissen als Kernkompetenz
„wise up“ bietet online mehr
als 20.000 Lerninhalte in Form
von Videos, Dokumenten und
Präsentationen, die rund um
die Uhr Mitgliedern der WKO
stark vergünstigt zur Verfü-
gung stehen. Dort können sich
Unternehmer:innen fit machen
für die zukünftigen Herausfor-
derungen, egal ob beispiels-
weise im kaufmännischen Be-
reich, bei Soft Skils oder Spra-

chen. Eigene Lernstrecken für
spezielle Zielgruppen, wie etwa
EPU oder Start-ups machen es
leichter, die richtigen Inhalte zu
finden. Das und mehr gibt‘s
auf wise-up.at.
Kurz gesagt: Egal, ob bei der

Gründung und ihrer Vorberei-
tung oder für die anspruchs-
volle Zeit danach: Die WKOÖ
steht allen großen und kleinen
zukünftigen Unternehmen
stets zur Seite.

Unternehmerwerden ist nicht
schwer…
Jeder weiß, wie diese leicht abgewandelte, aber trotzdem bekannte
Redewendung weitergeht.

„Egal, ob persönlich, online oder mit Apps, wir vom Grün-
derservice haben das richtige Werkzeug für den Weg in die
Selbstständigkeit“, so Mag. Alexander Stockinger, Grün-
dungsberater in der WKO Oberösterreich. Foto: Antje Wolm
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Alles Sieger des
Vorjahres auf einem
Bild: in der Mitte
Sabine Köszegi mit
dem Preis für das
Lebenswerk

Foto: Weihbold

Unsere digitalen Pioniere
Bereits zum sechsten Mal werden heuer beim
Digitalos die Vorreiter des Landes in Sachen
Digitalisierung ausgezeichnet Von Clemens Thaler

Thema Digitalisierung ist für alle relevant.
Wir haben als Gesellschaft eine Verantwor-
tung. Hier nachhaltig wirksame digitale Lö-
sungsansätzezuentwickeln, erfordert inter-
disziplinäres Denken und Handeln. Wir
brauchen inZukunft digitale Zehnkämpfer“,
sagt Expertin Lindstaedt.

Die größten Herausforderungen
Wo die größten Herausforderungen der Di-
gitalisierung liegen, wissen auch Professor
Marc Streit (Visual Data Science Lab, JKU)
und Werner Pamminger (Business Upper
Austria): in der rasanten Geschwindigkeit,
mit der technologische Entwicklungen vo-
ranschreiten, und der Notwendigkeit, Ge-
schäftsmodelle und Prozesse kontinuierlich
anzupassen. Unternehmen müssten des-
halb nicht nur in Technologien investieren,
sondern auch in dieWeiterbildung ihrerMit-
arbeiter. „Nur so können sie den Wandel er-
folgreich gestalten“, sagt Pamminger, der

mitBusinessUpperAustria vie-
le Start-ups fördert unddenDi-
gitalos unterstützt. Welche
Trends gibt es in der Digitali-
sierung? Die fortschreitende
Automatisierungder Industrie,
die in Oberösterreich besonde-
re Relevanz hat. Auch die Twin
Transition, also Green Tech
und nachhaltige Digitalisie-
rung, werden wichtiger, da sie,
wie Streit betont, ökologische
undökonomischeZielevereint.

Bewerben Sie sich jetzt!
AlsonutzenSiedieChanceund
bewerben Sie sich online auf
digitalos.at.NacheinerVoraus-
wahl können Sie auf nachrich-
ten.at im Oktober in der Sparte
„Digitale Persönlichkeit“ für Ih-
ren Favoriten abstimmen. Be-
werbungen sind bis 5. Oktober
möglich.

I
m Vorjahr wurde Universitätsprofes-
sorin Sabine Köszegi aus Altenfelden
vonder Jury für ihr Lebenswerk geehrt
und bekam den Preis für die „Digitale
Pionierleistung“ beim Digitalos 2023
verliehen. Köszegi leitet den Fachbe-
reich „Arbeitswissenschaft und Orga-

nisation“ an der Technischen Universität
Wien (TU), sie forscht an den Schnittstellen
zwischen Mensch und Technologie, außer-
dem beschäftigt sie sich auch mit den The-
men Ethik sowie künstliche Intelligenz. Die
Laudatio imVorjahr hielt Doris Schmidauer,
die Gattin von Bundespräsident Alexander
Van der Bellen.

Heuer findet der Digitalos bereits zum
sechsten Mal statt, die große Gala geht am
12. November wieder in der Linzer Tabakfa-
brik über die Bühne. Ab sofort können Sie
sich auf digitalos.at für die unterschiedli-
chen Kategorien – Digitales Start-up, Digita-
lesProjektundDigitaleTransformation–be-
werben. Die OÖNachrichten
veranstalten den Digitalos ge-
meinsam mit ihren starken
Partnern und der Tabakfabrik
Linz, der Preis ist auch der of-
fizielle Digital-Award des Lan-
des Oberösterreich.

Der SonderpreisDigitalia für
eine Frau, die wie Eva Maria In-
fanger imVorjahr durchdigita-
le Leistungen aufgefallen ist,
und der Preis für die Digitale
Pionierleistung werden direkt
von der Jury vergeben. Den Ju-
ryvorsitz hat in diesem Jahr
erstmals Stefanie Lindstaedt,
GründungspräsidentinderLin-
zer Digital-Uni (IT:U), inne. Im
Auftakt-Interview sprach die
Juryvorsitzende über die He-
rausforderungen der Digitali-
sierung und darüber, wie
künstliche IntelligenzunserLe-
ben beeinflussen wird. „Das
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AI: THEORIE UND PRAXIS
Forschung trifft auf Anwendung. IT-Lösungsanbieter treffen auf
Unternehmen aller Branchen, die mitten in der Digitalen Trans-
formation stecken. Mit diesem Konzept geht am 15. Oktober
das Digital Transformation Forum im Softwarepark Hagenberg
über die Bühne.

Beim Digital Transformation Forum 2024 präsentieren wir zahl-
reiche Best-Practice-Beispiele zu den Themen Künstliche Intel-
ligenz, IT-Security und Cloud Computing von IBM Cloud, PwC
Oberösterreich, der RISC Software GmbH und vielen mehr. Am
Nachmittag haben Sie die Wahl aus sechs Parallelworkshops, um
in interaktiven Sessions Ihr Wissen zu vertiefen. Zum Abschluss
erwartet Sie eine Feier zum 35-jährigen Jubiläum des Software-
parks Hagenberg.

Folgen Sie uns auf Facebook, LinkedIn und Instagram.

Business Upper Austria –
OÖ Wirtschaftsagentur GmbH
IT-Cluster

Hafenstraße 47-51
4020 Linz

Tel +43 732 79810 5233
Web www.it-cluster.at
Mail it-cluster@biz-up.at

Anmeldung und Details:
www.biz-up.at/digital-transformation-forum
Teilnahme- und Stornobedingungen: www.biz-up.at/rechtliches

Veranstaltungsort
amsec im Softwarepark Haggeennbberg
4232 Hagenberg im Müühhllkkreis

Termin
15. Oktober 2024
08:30 bis 18:00 Uhr

DIGITAL
TRANSFORMATION

FORUM 2024
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„Aufmeine Leute ist 100
Nirgendwo in Oberösterreich ist die
Dichte an Familienbetrieben so hoch
wie in Wels. Auch deshalb sind die
Messestadt und das Umland
wirtschaftlich stark. Von Ulrike Rubasch

tenhatund inderHandhabungkeinenNach-
teil aufweist.

Stempel und Laser für den Weltmarkt
Knapp 2000 Beschäftigte weltweit und 600
davon inÖsterreich hatmittlerweile die Tro-
Group GmbH (Stempelhersteller Trodat und
derLaserspezialistTrotec)mit312Millionen
Euro Umsatz. Bernd Badurek, seit Herbst
2023 Geschäftsführer der TroGroup nach
Norbert Schrüfer, will das Unternehmen
stärker digitalisieren. Er setzt dabei auch in
derAutoindustrie an, die er aus früherenTä-
tigkeiten sehr gut kennt. „Wir sind nicht nur
Stempelhersteller, sondernaucheinsehrgu-
ter Präzisionsspritzgießer, der effizient und
schnell arbeiten kann. Hier ergeben sich in
derElektromobilitätguteChancen,vorallem
wennesumdieKombinationvonKunststoff
und Metall geht“, sagt Badurek.

Der Name Trodat wurde von Walter Just
1960 geschaffen (aus dem Kunststoff Troli-
tul, der für die Stempelherstellung ge-
braucht wurde, und dem Wort Datum). Der
2012 verstorbene Just hatte davor den Be-
trieb, den seine Eltern 100 Jahre zuvor ge-
gründet hatten, vonWiennachWelsübersie-
delt. Aktuell leitet Armin Herdegen die Ge-
schäfte bei Trodat. Die TroGroup ist zu 74,9
Prozent im Besitz der Müller-Just-Familien-

stiftungen. 25,1 Prozent hält die nieder-
österreichische Beteiligungsholding
P50 Beteiligungs GmbH.

Ersatzteile in Hochgeschwindigkeit
Auch weniger bekannte Familienunter-
nehmen gibt es viele in Wels. Zu ihnen

zählt etwa der Landtechnik-Er-
satzteilhändler Prillinger von
Franz Edlbauer. Er führt seit
2008 als geschäftsführender
Gesellschafter das interna-
tional tätige Ersatzteilun-
ternehmen für Landtech-
nikhändler und -werkstät-
ten mit seiner Gattin in
dritter Generation.

Zu denWelser Flaggschiffen der Familien-
betriebe zählen unter anderem die Möbel-
hauskette XXXLutz/Möbelix (Privatstiftun-
gen, Familie Seifert), die FamilieDoppler ver-
waltet nachdemVerkauf des Tankstellenge-
schäfts (Turmöl) die Immobilien. Weiters zu
den Top-Familienbetrieben zählen das
TransportunternehmenFelbermayr, der Sei-
lespezialist Teufelberger und die TroGroup.

Für die kniffeligsten Transporte
Die FelbermayrHolding, gegründet 1942mit
einemLkw, ist heutemit 78 Standorten in 17
Ländernmit 3200 Beschäftigten europaweit
präsent. Im Jahr 2023 betrug der konsoli-
dierte Nettoumsatz 720 Millionen Euro. Er-
gänzt wird der Transport durch Tief- und
Hochbau, durch den lokalen Vertrieb von
Kies sowie durch die Bereiche Bauschuttre-
cycling undAbfallwirtschaft. 2020 starb der
SeniorchefHorst Felbermayr imAltervon75
Jahren. Er hattemitGisela dasUnternehmen
1967 von Franz Felbermayr übernommen.
Heute sind Sohn Horst mit Andrea Felber-
mayr in der Holding am Steuer. Alfred Feld-
bauer ist kaufmännischer Geschäftsführer.

Seit mehr als zehn Jahren steht Florian
Teufelberger in siebter Generation an der
Spitze des gleichnamigen Seile- und Umrei-
fungsband-Herstellers. Gegründet wurde
es 1790 durch Jakob Teufelberger als
Hanfseilerei. Teufelberger, das noch
immer zu 100 Prozent in Familien-
hand ist, erzielte zuletzt rund 330
Millionen EuroUmsatzmitmehr als
1300 Mitarbeitern. Auf hohem Ni-
veau werden zum Beispiel Klet-
terseile für internationale
Marken hergestellt. Auf
der Internationalen
Sportartikelmesse ISPO
in München wurde Teu-
felbergers Kletterseil
Mammut Core Protect
Rope mit dem ISPO
Award 2024 ausgezeich-
net, weil es dank techno-
logischer Neuerungen ei-
nen besseren Schutz ge-
gen Seilrisse an Felskan-

lich gab TGW eine Investition am Firmensitz
in Marchtrenk in Höhe von 100 Millionen
Euro bekannt. Damit sollen ein 20.000 Qua-
dratmeter großes Produktionsgebäude und
einhochautomatisiertesLagersystemfürPa-
lettenbzw.Behälterentstehen,300Jobswer-
dengeschaffen.DieGruppebeschäftigt heu-
te 4400 Menschen und setzte im Vorjahr
knapp eine Milliarde Euro um. Zu den Kun-
den des auf komplexe Lagersysteme spezia-
lisiertenUnternehmenszählenBranchenrie-
sen wie Zara oder Mango sowie Versand-
händler wie Zalando.

UndwemgehörtTGWheute?DerTGWPri-
vatstiftung. Szinicz soll einmal geschrieben
haben: „Die TGW ist eine Kuh, niemand darf
ihr ein Schnitzel herausschneiden. Sie muss
sorgfältig gehalten werden, damit sie mög-
lichst viel Milch gibt und Kälber aufziehen
kann. Die Milch soll fair und klug verteilt
werden.“ Deshalb die Stiftung. Externe Ma-
nager leitendenKonzern,Henry Puhl trat ab
Februar 2024 die Nachfolge von Harald
Schröpf als Vorstandsvorsitzender an.

Seit 1924 in Familienhand
Ein typisches Familienunternehmen des Be-
zirks (Gunskirchen, Wels) ist auch der Groß-
bäcker Resch&Frisch. Eigentümer und Ge-
schäftsführer Georg Resch leitet das Unter-
nehmen, zusammen mit dem vierköpfigen
Führungsteam, in vierter Generation. Im
September beging das Backunternehmen
100-Jahr-Jubiläum. Und zwar in besonderer
Weise, indem die Backstube stillstand und
amMondsee ein großes Fest gefeiert wurde.

1924 gründete Georg Reschs Urgroßvater
Peter eine Bäckerei in Wels, 1973 traten sein
Enkel JosefunddessenBruderPaul indieFir-
ma ein. Sie leitetenResch&Frisch –nachdem
Unfalltod ihres Vaters Josef – gemeinsam
mit ihrer Mutter Hertha. Josef wurde 2006
Alleineigentümer und alleiniger Geschäfts-
führer, 2020 übernahm sein Sohn Georg.
Resch&Frisch machte 2023 147,6 Millionen
Euro Umsatz, betreibt aktuell 26 Filialen in
Oberösterreich und Salzburg, an stärker fre-
quentierten Standorten unter der Marke
„Liebesbrot“. 1400 Mitarbeiter, davon 49
Prozent Frauen, sind im Unternehmen be-
schäftigt.

V orrund350Jahrengründetendie
Vorfahren von GeorgWinklmayr
(60) eine Sattlerei. Heute führt
der Sattlermeister in der zehnten
Generation den Betrieb am Kai-

ser-Josef-Platz inWels als Lederwaren-, Satt-
ler- und Taschnermeister mit acht Mitarbei-
tern. Aus seiner Werkstätte kommen Luxus-
produkte aus Leder, Prototypen für die In-
dustrie undKleinserien bis 1000 Stück, etwa
für Montagegurte oder Fernglas-Tragerie-
men für Luxuseditionen.

Das Besondere an einem so traditionsrei-
chen Familienbetrieb sei, sagt er, „dass auf
meine Leute 100 Prozent Verlass ist“. Seine
Mitarbeiter sind für ihn auch „Familie“, „wir
fahren gemeinsam auf Ausflüge, und zu
Weihnachten kocht eine unserer Mitarbeite-
rinnen dasWeihnachtsessen für uns. Ich lie-
be allemeineMitarbeiter wiemeine Kinder.“

Was im kleinen Stil so gelebt wird, findet
sich auch in größeren Familienunterneh-
men.VieleFamilienunternehmenderRegion
werden bereits seit mehreren Jahrzehnten
erfolgreich geführt und blicken auf eine lan-
ge Geschichte zurück. „Das ist etwas ganz
Besonderes. Ein Unternehmen über einen so
langen Zeitraum erfolgreich zu führen, er-
fordert Kontinuität, Kreativität, Innovati-
onskraft, Mut und Durchhaltevermögen“,
sagt Thomas Brindl, Leiter der Wirtschafts-
kammerWels undWels-Land. Den Familien-
betrieben der Region gelinge es in besonde-
rer Weise, diese einzigartige Brücke zwi-
schen Vergangenheit und Zukunft zu schla-
gen. „Genau deshalb sind sie ein unverzicht-
barer Teil der heimischen Wirtschaft.“ Weil
Familienbetriebe nicht in Quartalen, son-
dern in Generationen denken, seien sie „be-
sonderskrisenresistentund international so
erfolgreich“.

Logistik-Profi für Zara, Mango, Zalando
Ein Unternehmen, das international sehr er-
folgreich ist, ist TGW. Als „Transportgeräte
Wels“ gründetendie LinzerMaturanten Lud-
wig Szinicz und Heinz König 1969 eine Fir-
ma. Szinicz kaufte König später seine Antei-
le ab, expandierte kräftig und machte das
Unternehmen zu einem der bedeutendsten
Intralogistik-Unternehmen Europas. Kürz-

Sattlermeister Georg Winklmayr in seinem Betrieb in Wels Foto: OÖN/Famler

Florian Teufelberger Foto: Werk
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www.forum-webshop.at
Wir haben die passenden Werbeartikel
für Ihre Weihnachts-Kampagne
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Drei Generationen: Horst Felbermayr jun. (5.v. r.) leitet das gleichnamige Familien-
unternehmen, Mutter Gisela (4.v. r.) hatte großen Anteil am Erfolg. Foto: Werk

Bernd Badurek ist für die Geschäfte der TroGroup verantwortlich. Foto: Trotec/Eder

Tiger Coatings: (v. l.) Thomas Loibl (COO), Clemens Steiner (CEO), Reinhold Freisei-
sen (CFO); vorne: Elisabeth Berghofer (Aufsichtsratsvorsitzende), Kurt Berghofer
(Mehrheitseigentümer) Foto: Werk

Hier werden bei Prillinger Ersatzteile verpackt. Foto: Werk

Prozent Verlass“

Mitarbeitern liegt. Denn nur zufriedene Mit-
arbeiter geben in ihrer täglichenArbeit auch
ihrBestes“, sagtdasUnternehmenüber sich.
Auch in Deutschland, Ungarn und Kroatien
werden Mitarbeiter vermittelt.

Tiger: hochwertige Beschichtungen
Ein international ausgerichtetes Familienun-
ternehmenmitSitz inWels istTigerCoatings.
1930 aus einer Farbenhandlung entstanden,
hat es heute weltweit acht Produktionsstät-
tenunddrei Forschungszentren. DieAnteile
stehen allesamt im Eigentum der Familie
Berghofer.DiehochwertigenBeschichtungs-
lösungen–PulverlackunddigitaleTintenfür
industrielle Drucksysteme – kommen zum
Beispiel auf Fassaden, Fenstern, Autofelgen,
Möbeln, Kühlschränken, Maschinen etc.
weltweit zum Einsatz.

Rund1350Beschäftigte arbeiten fürTiger
Coatings, davon rund530 inWels. DerGrup-
penumsatz betrug 2023 knapp 300 Millio-
nen Euro. 2015wurde ein sanfter Generatio-
nenübergangmit Erweiterungen imManage-
ment vollzogen. Clemens Steiner steht an
der Spitze des Managements. Weitere Vor-
standsfunktionen haben Thomas Loibl und
Reinhold Freiseisen.

Dürres Jahr in der Landwirtschaft
Kein leichtes Jahr haben die beiden Famili-
enbetriebe Reformwerke Wels und Pöttin-
ger. Beide sind im Bereich der landwirt-
schaftlichen Maschinen tätig. Sie spüren die
Investitionszurückhaltung der Landwirte,
der Umsatzrückgang liegt bei rund einem
Fünftel bis zu einem Viertel.

Bei Pöttinger in Grieskirchen, das sehr
nahe an Wels ist, sank der Umsatz im Ge-
schäftsjahr 2023/24 von 641 im Jahr davor
auf 491Millionen Euro. Grundsätzlich blickt
das Unternehmen aber optimistisch in die
Zukunft. Die Reformwerke Wels, zu deren
Gruppe auch die Agromont AG in Hünen-
berg (Schweiz) und die Kiefer GmbH in Dor-
fen (Deutschland) zählen, haben heuer ein
Sparprogramm umgesetzt, 50 von 500 Stel-
lenwurdengestrichen. Imnächsten Jahr soll
esaberwiedernachobengehen,erwartetGe-
schäftsführer Reinhard Riepl.

Das Welser Familienunternehmen hat ein
Sortiment von 87.000 lagernden und sofort
verfügbaren Produkten und bietet Kunden
im Umkreis von 500 Kilometern ein Über-
Nacht-Service mit hocheffizienter Lieferket-
te. Aktuell hat Prillinger Niederlassungen in
sieben Ländern Europas. Franz Edlbauer ist
seit Oktober 2018 Obmann der WKO Wels-
Stadt.

Vermittlung von Fachkräften
Abseits des Rampenlichts, aber eine wichti-
ge regionale Größe im Personalsektor ist
HogoPersonalleasing. VondenFamilienGol-
ger und Holzleitner gegründet, hat sich das
Unternehmen seit 2007 zu einem der füh-
renden Personaldienstleister entwickelt.
„Als Familienunternehmen wissen wir, dass
unser größter Wert in unseren Partnern und

„Diese Familienbe-
triebe haben sich
über Generationen
hinweg für den
Standort stark-

gemachtundviel für
die Gesellschaft

geleistet.“
Thomas Brindl,WK Wels
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Wels-Stadt

34.350 unselbst-
ständig Be-
schäftigte

der gewerblichen Wirtschaft arbeiten im
Bezirk Stadt Wels. Das sind deutlich we-
niger als ein Jahr zuvor. In 1940 Arbeits-
stätten oder Betriebsstandorten sind
diese beschäftigt.

5,5 Prozent betrug laut Wirtschafts-
kammer Wels die Arbeitslosen-

quote im Bezirk 2023. Das ist ein leichter
Anstieg zu 2022 (5,3 Prozent). Die
durchschnittliche Arbeitslosenquote in
Oberösterreich lag 2023 bei 4,2 Prozent,
in ganz Österreich bei 6,4 Prozent.

240 Neugründungen von Unter-
nehmen wurden im Jahr 2023

in der Stadt Wels registriert. Im ersten
Halbjahr 2024waren es bereits 186 Neu-
gründungen.

WIRTSCHAFTS

DYN AMO
WAS DIE REGION

WELS
ERFOLGREICH

MACHT

STADT WELS
Stadtplatz 1 | 4600 Wels

Tel. +43 7242 235 0
post.magistrat@wels.gv.at

Neugestaltung Neue Traunbrücke Modernisierung
Volksgarten „Wels-Schleißheim“ Eishalle

Attraktivierung Kinderbetreuungs-
der Grünräume Offensive

und vieles mehr...

WIR
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HERR HOFFELNER?
23 Fragen an den Geschäftsführer des Linz Center of Mechatronics LCM

– 14 –

Diesen Sportler bewundere ich am
meisten:

Ich schaue mir irrsinnig gerne Sportler an:
Olympia, Tour de France, Skifahren. Ich
bewundere Leute, die so eine Leistung
bringen. Ich würde da gar nicht einen

Einzelnen herausnehmen.

– 15 –

Was ist im Geschäftsleben
stillos?

Stillos ist, den anderen schlechtzumachen
oderauszubremsen.Überjemandeninseiner
Abwesenheit schlecht zu reden, geht gar

nicht. Bezüglich Mode: Ich käme nicht in der
kurzenHose insBüro– ich fahrezwarmitder
kurzenHoseunddemDienstfahrradinsBüro,
sitze aber nicht den ganzen Tag mit der

Radlhose in der Arbeit.

– 16 –

Auf welche Frage sollte ein Bewerber bei
LCM eine gute Antwort haben?

Er sollte eine gute Antwort haben auf die
Frage, was seine Ziele sind. Ich möchte wis-
sen, welche Vision er hat für den Job, für den
ersichbewirbt,undwelchenMehrwertermit
seiner Leistung in diese Arbeit bringen kann.

– 17 –

Was ist Humor für Sie?
Spielen mit Worten und Formulierungen.

– 10 –

Ein Vierertisch in einem Restaurant Ihrer
Wahl: Welche Personen der Geschichte
oder Gegenwart laden Sie dazu ein?

Dazuwürde ich zunächst einmal JackWelch
einladen,der20JahreChefvonGeneralElect-
ric war, um ihm zu sagen, dass er falsch ge-
legen istmit dem,waser gemachthat. Seine
„Fünf-Prozent-Methode“ gilt nicht überall
auf der Welt. Auch Albert Einstein hätte ich
gerne dabei, weil er irgendwie cool war und
seinerZeitvoraus.AlsDrittenwürdeicheinen
Sportler wie Usain Bolt dazunehmen, um zu
erfahren, wie es sich anfühlt, mit dieser
Geschwindigkeit über die Laufbahn zu

rennen.

– 11 –

WelchePersonenhabenIhrenWerdegang
geprägt?

Zunächst meine Eltern, dann mein Doktor-
Vater Reinhard Lerch von der JKU (Sensorik)

und meine Partnerin Anke Merkl. Wir
tauschen uns gern aus und geben uns

gegenseitig positiven Input.

– 12 –

Welches Land würden Sie gern regieren?
Österreich, weil wir haben wirklich ein tolles

Land – also machen wir was draus!

– 13 –

Drei Dinge, auf die Sie niemals
verzichten würden?

(Überlegt lange.) Es gibt eigentlich
keine. Ich bin eher losgelöst von dem
Materiellen. Andererseits könnte ich
für Gesundheit auf Wein – und alle
anderen Dinge – auch verzichten.
Ichhabejanichtsmehrvonmeinem
Haus, wenn ich die drei Stiegen

nichtmehrhinaufgehenkann.Aber
natürlich fahre ich gerne ein

schönes Auto und ein tolles Radl.
Aber wenn ich es nicht hab, hab ich es
nicht – und kann genauso gut leben.

– 01 –

Wie erklären Sie einem sechsjährigen
Kind, was Sie beruflich machen?

Unsere Forschung und Technologie hilft
Unternehmen,Systemebesser,schnellerund

optimaler zu machen.

– 02 –

Undwas antworten Sie auf die Frage,
warum Sie dafür Geld bekommen?

WeildieFirmaeinenVorteilhatdurchuns:Sie
kann etwas schneller und optimalermachen

und spart sich dadurch Geld.

– 03 –

Wieviele StundenarbeitenSieproWoche
undwie verbringen Sie Ihre Freizeit?
50 bis 70 Stunden für LCM im Schnitt. Es
bleibt noch Privatleben, da setze ich auch
klare Grenzen. Die Freizeit verbringe ich mit

Urlaub, Wein und Geselligkeit.

– 04 –

Was schätzen Ihre Freunde an Ihnen?
Ichdenke,einegewisseGeselligkeit,die ich in
eineRundebringe,unddassichauchfürerns-
te Themen ein guter Gesprächspartner sein

kann.

– 05 –

Welche technische Leistung bewundern
Sie?

Linz ist die Stadt derMechatronik, sie ist hier
geborenworden. Ichdurftequasivonderers-
ten Stunde an dabei sein. Maßgeblich war,
dass die Mechatronik die verschiedenen Dis-
ziplinen Elektrotechnik, Maschinenbau und

Informatik verheiratet. Wir sind die
Übersetzer. Ich schätze diese
Interdisziplinarität sehr.

– 06 –

Was hätten Sie gerne erfunden?
Etwas Bahnbrechendes wie die kalte
Kernfusion, weil wir damit unser
Energieproblem lösen könnten.

– 07 –

Ihr Beitrag gegen den Klimawandel?
Unsere Technologien helfen Unternehmen
beim Kampf gegen den Klimawandel in
Form von Energieeinsparungen und

Effizienzsteigerung.

– 08 –

Ihr Lieblingsbuch, -song und -film?
Das Buch ist Patrick Süskinds „Das Parfum“,
das ich schon zur Deutsch-Matura bekam;
der Song ist Whitney Houstons „Greatest
Love of All“ undmein Lieblingsfilm ist „True

Lies“ mit Arnold Schwarzenegger.

– 09 –

Eine Führungskraft sollte
niemals …

... dieTürezuschlagengegenübereinem
Mitarbeiter, sollte immer das Gespräch
suchen.Wenn einem Chef etwas auffällt,
sollte er aktiv darauf zugehen und nicht

einfach ein Problem ignorieren.

– 18 –

Waswar Ihrer Meinung nach bisher Ihr
größter Erfolg?

Ein ganz großer Meilenstein war die Geneh-
migung für das K2-Forschungszentrum
2018. Da habe ich sozusagen rund 50

Millionen Euro Forschungsgeld nach Oberös-
terreich geholt. Das war ganz wichtig für

mich,weil ichdafür jaauchgeholtwurde, um
diesen Verlängerungsantrag zu

koordinieren.

– 19 –

Welcher Schauspieler sollte Sie in einem
Film verkörpern?

Arnold Schwarzenegger.

– 20 –

Wie undwo lernt man
Führungskompetenz?

Learning by doing. Man muss es tun. Man
muss mit Leuten arbeiten, die Probleme
sehen, aufarbeiten, darüber sprechen, so
lernt man es. Sicher kann man theoretisch
undmit Mentoring viel darüber lernen, aber
manmuss in der konkreten Situation richtig
reagieren. Man muss in der Lage sein, auch
schlechte Nachrichten zu überbringen.

– 21 –

Wofür sollten Steuernmehr verwendet
werden?

FürForschungundEntwicklungzurgezielten
Transformation der Industrie.

– 22 –

Wie lange könnten Sie ohne Internet
leben?

Ich halte es schon eine Zeit lang aus, einige
Tage bis zu einer Woche.

– 23 –

Was liegt auf IhremNachtkästchen?
Der GroßeWeinatlas von Hugh Johnson und
Jancis Robinson,weil ich gerade dasAufbau-
seminar 2 von der Weinakademie abge-

schlossenhabe.DasLebenisteinfachzukurz,
um schlechten Wein zu trinken, ich möchte

mich da einfach auskennen.
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Johann
Hoffelner
Foto: LCM/Werner Harrer

ZUR PERSON

Der 52-jährige Johann Hoffelner war
ab 2014 wissenschaftlicher Leiter des
LCM (CSO). Davor war der promovierte
Techniker Leiter des Entwicklungsteams
von GE Healthcare in Zipf. Seit wenigen
Wochen steht der gebürtige Linzer an
der Spitze jenes 120-köpfigen LCM-
Teams, das für heimische und interna-
tionale Unternehmen wie AVL, BMW,
Keba, Miba, Pankl Turbosystems, Sie-
mens Energy, voestalpine, Voith oder
Volkswagen Entwicklungen vorantreibt
und zur Marktreife bringt.
Seine wichtigsten Ziele als neuer LCM-
Geschäftsführer: mehr Bekanntheit als
Umsetzungspartner, mehr Frauen im
Team und die Stärkung der Arbeitgeber-
marke.



Naturliebhaber und Gartenbesitzer
sollen bequem und preiswert heimi-
sche Hecken und Wildsträucher aus
verschiedenen Herkunftsgebieten er-
werben können. Das ist die Grundidee,
die hinter dem 15. OÖ. Heckentag des
Vereins der bäuerlichen Forstpflanzen-
züchter in Oberösterreich (BFZ) steckt.
„Ziel ist, die regionale Pflanzen-

wirtschaft zu erhalten und Natur-
schutz für die Oberösterreicher leicht
zugänglich zu machen“, erklärt BFZ-
Geschäftsführer DI Andreas Teufer.
Jeder angepflanzte Strauch trägt
dazu bei, die Artenvielfalt der heimi-
schen Wildgehölze und dadurch die
Lebensgrundlage vieler beheimateter
Tierarten zu erhalten. Die Wildsträu-
cher können bis 11. Oktober entwe-
der telefonisch, per Mail oder Fax be-
stellt werden. Ein Strauch (wurzel-
nackt) kostet 3,10 Euro und die Grö-
ße variiert von 50 bis 120 cm. He-
ckenpakete (10 Stück) sind um 29
Euro und Obstbäume im Topf um 33
Euro erhältlich. Walnuss veredelt
(Weinsberg 2) kostet 85 Euro. Abge-
holt werden die vorbestellten Hecken
und Bäume im Rahmen des 15. OÖ.
Heckentages am Samstag, 26. Okto-
ber, zwischen 9 bis 12 Uhr. Für Fragen
werden dort auch Experten zur Verfü-
gung stehen.

Produktpalette
Apfelbeere, Apfelrose, Baumhasel,
Baumweide, Besenginster, Bienen-
baum, Büschelrose, Eberesche, Elsbee-
re, Feldahorn, Felsenbirne, Filzrose,
Flieder, Gemeiner Schneeball, Hainbu-
che, Hasel, Heckenkirsche, Hundsrose,
Korbweide, Kornelkirsche, Kreuzdorn,
Liguster immergrün, Liguster wild,
Pfaffenhütchen, Purpurweide, Rotbu-

che, Roter Hartriegel, Sanddorn,
Schlaffe Heckenrose, Schlehdorn,
Schwarzer Holunder, Traubenkirsche,
Weinrose, Weißdorn, Wildapfel, Wild-
birne, Wolliger Schneeball.
Obstbäume: Kronprinz Rudolf, Wil-
liams Christbirne, Gr. Schwarze Knor-
pelkirsche, Orangered Marille, Wagen-

heimer Frühzwetschke und Walnuss
veredelt – Weinsberg 2
Bestellung telefonisch unter 07942 /

73407, Fax: 07942 / 73407-4, per
Mail an office@bfz-gruenbach.at
Fachliche Beratung bei Rosa Wiesin-
ger 0664 / 4679991 (Di. und Fr.: 16
bis 18 Uhr).

15.OÖ.Wildsträucher- undHeckentag
Abholtag der unterschiedlichen heimischen Pflanzen, Gehölze undWildsträucher ist am 26. Oktober

BESTELLSCHEIN
BÄUERL I CHE FORSTPF LANZ ENZÜCHTER

Verein der Bäuerlichen ForstpflanzenZüchter
Helbetschlag 30, 4264 Grünbach
office@bfz-gruenbach.at
Tel.: 07942 73407

b fz -g ruenb ach.at

6

Heckenpakete € 29 proPaket Paket

3-Käsehochhecke (je 2 Stk.von Nr. 1, 11, 16, 20,31)

Dornröschenhecke (je 2 Stk.von Nr. 7, 12, 18, 29, 33)

Freche Früchtchenhecke (je 2 Stk.von Nr. 18, 20, 28, 30, 34)

Schmuckbeerenhecke (je 2 Stk. von Nr. 14, 17, 24, 27, 37)

Sichtschutzhecke (je 2 Stk.von Nr. 10, 15, 16, 23, 26)

Jahreszeitenhecke (je 2 Stk. von Nr. 1, 5, 11, 17, 24)

Bienenweide (je 2 Stk.von Nr. 4, 6, 8, 30, 35)

Obstbäume (im Topf) € 33 pro Stk.(ausgenommen Walnuss) Stück

1. Kronprinz Rudolf

2. Williams Christbirne

3. Gr. Schwarze Knorpelkirsche

4. Orangered Marille

5. Wagenheimer Frühzwetschke

6. Walnuss veredelt – Weinsberg 2 € 85 pro Stk.

Einzelbestellung € 3,10 /Stk. Stück

1 Apfelbeere (Aronia melanocarpa)

2 Apfelrose (Rosa rugosa)

3 Baumhasel (Corylus colurna)

4 Baumweide (Salix alba)

5 Besenginster (Cytisus scoparius)

6 Bienenbaum (Euodia hupehensis)

7 Büschelrose (Rosa multiflora)

8 Eberesche (Sorbus aucuparia)

9 Elsbeere (Sorbus torminalis)

10 Feldahorn (Acer campestre)

11 Felsenbirne (Amelanchier lamarckii)

12 Filzrose (Rosa tomentosa)

13 Flieder (Syringa vulgaris)

14 Gemeiner Schneeball (Viburnum opulus)

15 Hainbuche (Carpinus betulus)

16 Hasel (Corylus avellana)

17 Heckenkirsche (Lonicera xylosteum)

18 Hundsrose (Rosa canina)

19 Korbweide (Salix viminalis)

Einzelbestellung Stück

20 Kornelkirsche (Cornus mas)

21 Kreuzdorn (Rhamnus cathartica)

22 Liguster tw. „immergrün” (Ligustrum vulgare)

23 Liguster wild (Ligustrum vulgare)

24 Pfaffenhütchen (Euonymus europeae)

25 Purpurweide (Salix purpurea)

26 Rotbuche (Fagus sylvatica)

27 Roter Hartriegel (Cornus sanguinea)

28 Sanddorn (Hippophae rhamnoides)

29 Schlaffe Heckenrose (Rosa laxa)

30 Schlehdorn (Prunus spinosa)

31 Schwarzer Holunder (Sambucus nigra)

32 Traubenkirsche (Prunus padus)

33 Weinrose (Rosa rubiginosa)

34 Weißdorn (Crataegus monogyna)

35 Wildapfel (Malus spp.)

36 Wildbirne (Pyrus pyraster)

37 Woll. Schneeball (Viburnum lantana)

Abholung der bestellten Pflanzen nur am 26. Okt. 2024 von 9 -12 Uhr beim angekreuzten Abholort.
Bestellzeitraum ab 09.Sep bis 11. Okt. (per Bestellschein, Telefon, Fax, E-Mail). Senden oder Anrufen: 4264 Grünbach, Helbetschlag 30,office@bfz-gruenbach.at,
Tel. 07942-73407, Fax 07942-73407-4, www.bfz-gruenbach.at

15. OÖ. Wildsträucher-
& Heckentag

26. Oktober 2024
Name: Straße,PLZ,Ort:

Telefon,E-Mail:
ABHOLORT BITTE ANKREUZEN: □ BFZ-Helbetschlag, Freistadt □ Forstbaumschule Wiesinger, Bad Zell □ Forstgarten Mühldorf, Feldkirchen □ Forstgarten Frankenmarkt

□ Landw. Fachschule Otterbach, Schärding □ Fa. Wasserbauer, Waldneukirchen □ Fam. Hofmair, Oberlaab 1,Wels

Wildsträucher- und Heckenbestellungen
bis 11. Oktober – Alle Informationen
dazu unterwww.bfz-gruenbach.at

oder Tel. 07942 73407

enbestellungen

Verein der Bäuerlichen ForstpflanzenZüchter
Helbetschlag 30, 4264 Grünbach
office@bfz-gruenbach.at
Tel.: 07942 73407

DIE BFZ-FORSTGÄRTEN - SECHSMAL IN OÖ & NÖ

• Forstgarten Frankenmarkt
Tel.: 07684 8850

• Forstgarten Mühldorf
bei Feldkirchen/Donau
Tel.: 07233 6533

• Forstgarten Otterbach
Tel.: 0664 467 99 91

• Forstgarten Hagenberg
bei Mistelbach
Tel.: 0664 1224789

• Verkaufsstelle Spital/Phyrn
Tel.: 0664 2840181

• Verkaufsstelle Wels
Tel.: 0650 3311592

BÄUERLICHE FORSTPFLANZENZÜCHTER

bfz-gruenbach.at

NADEL- & LAUBBÄUME

CHRISTBÄUME

WILDSTRÄUCHER & HECKEN

ZUBEHÖR

OBSTBÄUME

JETZT FORSTPFLANZEN BESTELLEN:
VOR ORT, TELEFONISCH ODER ONLINE

Qualitätspflanzen für Aufforstungen, Rekultivie-

rungen von Sonderstandorten, Bepflanzung von

Waldrändern, für Hecken und die Gestaltung von

naturnahen Gärten.

HERBSTAUFFORSTUNG -

EINE ALTBEWÄHRTE METHODE

Die Anlage einer Herbstkultur ist in den letzten Jahren

immer beliebter geworden. Die Nutzung der Winter-

feuchte im Boden ist der größte Vorteil beim An-

wachsen der Jungpflanzen. Entscheidend für den

Anwuchserfolg ist jedoch die Wahl des richtigen Pflanz-

zeitpunktes, welche von Baumart zu Baumart stark

differiert. Den wirtschaftlich größten Vorteil bringt die

Herbstpflanzung durch eine weitgehende Vermeidung

des Pflanzschocks im ersten Vegetationsjahr.

Unsere Pflanzen sind wurzelnackt. Fichte

und Lärche sind auch im Topf erhältlich.

BÄUME FÜR
DIE ZUKUNFT

Nähere Informationen finden Sie auf www.bfz-gruenbach.at

Foto: BFZ
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die EUmit ihrer stark auf Vorsorge
aufbauenden Regulierung Innova-
tionen ausbremst. Das gilt gerade
im Technologiesektor. Er nennt
das neue KI-Gesetz wie auch die
Datenschutzgrundverordnung als
Beispiele, diekleine, innovativeUn-
ternehmen in Europa vom Markt
verdrängen.

Ich glaube nicht, dass eine auf
EU-Ebene koordinierte Industrie-
politik innovativer und zukunfts-
orientierter ist, da Wettbewerbs-
elemente verloren gehen und Ko-
ordination Zeit und Ressourcen
kostet. Ebenso, ob sich zusätzliche
Gemeinschaftsschulden als tragfä-
hig erweisen und das Instrument
der Finanzierung sein sollen, stelle
ich infrage. Zur Überwindung der
EU-Krise sollte ein weitgehendes
„Zurück an den Start“ erfolgen.

Friedrich Schneider ist emeritierter
Professor für Volkswirtschaftslehre
an der JKU Linz.

den und welche Technologien ge-
fördert werden sollten. Derzeit
gleichen sich die Fehler nationaler
Industriepolitiken noch halbwegs
aus; wo die eine irrt, setzt der an-
dere auf die richtige Strategie. Bei
einer zentralisierten EU-Industrie-
politik wäre das nicht mehr der
Fall.

25 Prozent der Gesetze streichen
So richtig und schonungslos seine
Analyse über den Zustand der EU
ist, so realitätsfern oder utopisch
sind einige seine Vorschläge zur
Überwindung der Krise. Draghis
Vorschlag zum Bürokratieabbau
kann vielleicht gelingen: Ermöchte
25 Prozent der 13.000Gesetzesak-
te streichen,diedieEUseit 2019er-
lassen hat (im Vergleich zu den
5000 in den USA).

Das belastet vor allem den Mit-
telstand, der nicht die Möglichkei-
ten hat, um diese Auflagen zu er-
füllen. Zusätzlich kritisiert er, dass

konzerne kommen aus Europa. Es
stellt sich die Frage, wie diese Mi-
sere behoben werden kann: Zur Fi-
nanzierung der Investitionen for-
dert Draghi zusätzliche Gemein-
schaftsschulden.Bishergeltenwei-
tere Gemeinschaftsschulden als
ausgeschlossen,weilder schulden-
finanzierteEU-Wiederaufbaufonds
zeitlich befristet ist. Als zusätzli-
chen Schritt zur Finanzierung der
Investitionen schlägt er vor, die ge-
plante Kapitalmarktunion mög-
lichst zügig voranzutreiben. Sie
soll es ermöglichen, dass seine vor-
geschlagenen Projekte auch von
privaten Investoren finanziertwer-
den.

Auch tritt er für eine enge Koor-
dination der nationalen Industrie-
politiken ein, um effizient bzw. ge-
zielt vorgehen zu können. Hier
kannmankritisch hinterfragen, ob
Brüsseler Ministerialbeamte bes-
ser als Private wissen, welche In-
dustrien in Zukunft florieren wer-

derEUunddenUSAfest. Er fordert,
in der EU müsse der Anteil der öf-
fentlichen und privaten Investitio-
nen in den kommenden Jahren um
je 4,4 bis 4,7 Prozentpunkte der
Wirtschaftsleistung der EU wach-
sen. Das sei mehr als das Doppelte
der Hilfen aus dem Marshallplan
nach dem Zweiten Weltkrieg und
entspreche jährlichen Mindestin-
vestitionen von 750 bis 800 Milli-
arden Euro.

Ohne höhere Produktivität kön-
ne Europa zudem nicht „führend
bei neuen Technologien, Leucht-
turmder Klimaverantwortung und
unabhängiger Akteur auf derWelt-
bühne“ (ZitatDraghi) sein.Darüber
hinaus ist das real verfügbare Ein-
kommen pro Kopf in der EU seit
2000 nur halb so stark gestiegen
wie in den USA. Zusätzlich findet
die digitale Revolution durch das
Internet in der Union sehr langsam
statt. Ein Beispiel: Nur vier der 50
weltweit führenden Technologie-

170 Vorschläge zur Ver-
besserung der Wett-
bewerbsfähigkeit in

der EU und der Verringerung des
BIP-Wachstum-Rückstands gegen-
über den Konkurrenten aus den
USA und Asien hat Mario Draghi,
ehemaliger Präsident der Europäi-
schen Zentralbank (EZB), der EU-
Kommission vorgelegt.

Draghis Vorschläge haben ihre
Grundlage in einer sehr ausführli-
chen und fundierten Analyse über
den wirtschaftlichen Zustand der
EU,aberseineVorschlägezurÜber-
windung der Krise basieren auf ei-
ner starken Zunahme der Gemein-
schaftsschulden und planerischen
Elementen,dienur imEinverständ-
nis mit allen EU-Mitgliedsländern
umgesetzt werden können. Ich
stelle daher die Frage, ob diese
nicht Utopien oder wirklich realis-
tische Alternativen sind.

Draghi stellt eine Produktivitäts-
und Investitionslücke zwischen

Draghis Plan zur Rettung der EU – eine Utopie oder realistische Alternative?

GASTKOMMENTAR
VON FRIEDRICH SCHNEIDER

Die EZB und ihr
neues Zinssystem
Die Zentralbank hat den Abstand zwischen den Leitzinssätzen
verringert – was das für Gründe hat. Von Alexander Zens

Kreditinstitute verfügen tenden-
ziell über zu viel Liquidität, sie ha-
ben derzeit 94 Milliarden Euro in
der EZB eingelegt.“ Entsprechend
erwarte er hier keine geringeren
Spannen bei den Banken selbst.

Eine Vorsichtsmaßnahme
Die OÖNachrichten haben auch
Oberösterreichs größte Banken zu
demThemabefragt. „DerSchritt ist
nachvollziehbar und hat kaum
Auswirkungen auf das Marktge-
schehen. Er steigert das Vertrauen
in denGeldmarkt“, teilt die Raiffei-
senlandesbank Oberösterreich
mit. Die Oberbank spricht von ei-
ner „Vorsichtsmaßnahme der EZB,
um im Falle einer Anspannung der
Liquidität keine großen Ausschlä-
ge bei den kurzfristigen Zinsen zu
riskieren“. Ähnlich die Sparkasse
Oberösterreich: „Die Volatilität auf
denGeldmärktensolltegeringblei-
ben, auch wenn allmählich die
Überschussliquidität abnimmt.“

Die Hypo Oberösterreich betont
rückblickend gesehen, dass „mit
der Einführung neuer Liquiditäts-
kennzahlen Banken deutlich mehr
Liquidität vorhalten mussten, wel-
ches bei der EZB geparkt wurde.“
Die VKB erklärt mit Bezug auf die
UmstellungdesSystems,dass„mit-
telfristig, bei einem konsequenten
Abbau der Überschussliquidität,
die Geldmarktaktivität steigen“
sollte. Und die Volksbank Oberös-
terreich teilt generell mit: „Der
Zinsschritt der EZB vom 12. Sep-
tember spiegelte sich bereits in der
Entwicklung des Euribor und wur-
de vom Markt vorweggenommen.“

nanzierungssatz (es gibt auch
noch den Spitzenrefinanzierungs-
satz für Übernacht-Ausleihungen)
stärker reduziert und die Spanne
verringert. So sind Banken bei et-
waigen Engpässenweniger auf den
Markt angewiesen. Starke Schwan-
kungen auf demGeldmarkt bei der
Reduktion der Liquidität sollen
vermieden werden.

„Vor allem ermöglicht dieser
Schritt, dass Kreditinstitute mit ei-
nem Liquiditätsbedürfnis billiger
an Zentralbankgeld kommen. Das
könnte Banken im Süden Europas
intensiver betreffen“, sagt Thomas
Url, Ökonom am Wirtschaftsfor-
schungsinstitut Wifo: „Österreichs

D
ie Sitzung des Rats
der Europäischen
Zentralbank (EZB)
in Frankfurt am 12.
September hat
nicht nur eine Sen-
kung der Leitzins-

sätze für die Eurozone gebracht.
AuchdasSystemansichwurdevon
den Währungshütern geändert.

Über viele Jahre betrug der Ab-
stand zwischen dem Einlagesatz
und dem Hauptrefinanzierungs-
satz 0,5 Prozentpunkte. Ersterer
ist jener, den Banken für Einlagen
bei der Zentralbank bekommen.
Letzterer jener, zu dem sich Ban-
ken Geld bei der Zentralbank lei-
hen können. Nun wurde der Leit-
zins-Abstand verringert, auf 0,15
Prozentpunkte. Der Einlagesatz
wurde von 3,75 auf 3,5 Prozent re-
duziert, der Hauptrefinanzie-
rungssatz von 4,25 auf 3,65 Pro-
zent. Die EZB hatte die Umstellung
vor einigen Monaten angekündigt.

Der Hintergrund für die Ände-
rung ist folgender: Die jahrelange
ultralockere Geldpolitik der EZB
seit der Finanz- und Schuldenkrise
mit Null- und Negativzinsen sowie
Anleihekäufen hat zu einer Geld-
schwemme, also Überliquidität im
Markt, geführt. Die Banken waren
kaum mehr darauf angewiesen,
sichGeldbei der EZBzu leihen.Der
Einlagesatz wurde dadurch auch
der maßgebliche Indikator für die
Finanzmärkte, etwa auch für den
Euribor-Satz.

Die EZB will Überliquidität nun
sukzessive aus dem Markt neh-
men. Daher wurde der Hauptrefi-

„Österreichs Kredit-
institute verfügen
tendenziell über zu
viel Liquidität, sie
haben derzeit

94MilliardenEuro in
der EZB eingelegt.“

Thomas Url,
Ökonom Wifo

EZB-Präsidentin Christine Lagarde Foto: APA/Roland
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90 Prozent der Varianz bisher be-
kannter historischer Einkommens-
niveaus erklären können.“

Die vom Modell ausgeworfenen
Werte bestätigen zudemdie bisher
nur in wissenschaftlicher Literatur
beschriebeneBedeutungdes atlan-
tischenHandels vor der Industriel-
len Revolution: England und Län-
der anderKüsteNordwesteuropas
(vor allem die Niederlande) erfuh-
ren zwischen 1300 und 1800 ein
größeresWirtschaftswachstum als
Länder Südeuropas. Die aktuellen
Daten bekräftigen die Annahme,
dass die amAtlantik gelegenenHä-
fen und der entsprechendeWaren-
verkehr dabei keine unerhebliche
Rolle spielten.

Wien auf Augenhöhe mit Paris
Mit dem neuen Modell könne man
Daten zum BIP pro Kopf für Zeit-
räumeundGegenden liefern,woes
bishernochkeineverlässlichenDa-
ten gab – sie könnten vielleicht
auch dem „Maddison Project“, der
bis dato größten Datensammlung
zu historischen BIP-pro-Kopf-Da-
ten, dienen, hofft Koch: „Unsere
neu gewonnenen Daten ermögli-
chen es, historische Ereignisse in
einemneuenwirtschaftlichenKon-
text zu betrachten.“

Mit dem Modell liegen nun auch
Daten für Österreich und seine
Bundesländer vor dem Jahr 1820
vor. „Basierend auf unseren Schät-
zungenzeigte sich etwa, dassWien
im17.und18.Jahrhunderteinsehr
ähnliches und teils sogar höheres
Wohlstandsniveau als Paris hatte,
Paris aber im 19. Jahrhundert ein
deutlich höheres Wirtschafts-
wachstum verzeichnete“, so Koch.
In einem interaktiven Online-Tool
könnendie BIP-pro-Kopf-Daten ab-
gerufen werden:
philmkoch.github.io/histori-
calGDPpc_app

Dem BIP pro Kopf auf der Spur
EinemWissenschafter-Teamgelang es, mitmaschinellem LernenWirtschaftsdaten über Jahrhunderte zu erforschen

lenLernenswichtigeMerkmale, die
das BIP pro Kopf für bestimmte
Zeiträume (in 50-Jahr-Schritten bis
zum Jahr 2000) und für bestimmte
Gegenden in Europa (auch Öster-
reich) und Nordamerika schätzen
lassen.

Ein Beispiel: „Wir haben zeigen
können, dass das BIP pro Kopf von
Lissabon nach 1750 stark sank“,
heißt es in der Studie. Diese Beob-
achtung stimmemitdemdesaströ-
senErdbebenüberein,welchesPor-
tugalsSüden1755trafundschwer-
wiegende wirtschaftliche Folgen
nach sich zog. Zugleich habe sich
gezeigt, dass andere Regionen Por-
tugals nicht von dem Einbruch be-
troffen waren.

„Unser Ansatz war quasi ein
,shot to the moon‘“, so Koch über
die anfängliche Unsicherheit über
den Nutzen des Unterfangens:
„Aber es hat gut funktioniert. Wir
haben mit unseren Schätzwerten

rückschließen lasse. Erfinder und
Wissenschafter könnten jedenfalls
als Indikatoren für Wohlstand gel-
ten: „Gleichzeitig sind wohlhaben-
dere Regionen eher in der Lage, Ta-
lente anzuziehen, lokale Talente
sichtbarer zu machen und den
Menschen die notwendigen Mög-
lichkeiten zur Spezialisierung zu
bieten. Vereinfacht gesagt: Dass
Michelangelo so berühmt gewor-

den ist, sagt etwas über den
Wohlstand der Toskana
im15. Jahrhundert aus“,
so Koch.
Gefüttert mit diesen

biografischen Daten
und Wirtschaftsdaten
anderer Quellen kombi-

nierte das von den
Forschern ent-

wickelte Mo-
dell mithil-
fe des ma-
schinel-

ruf „haben die Biografien berühm-
ter Persönlichkeiten indirekt auch
noch andere Informationen gelie-
fert, die für eine Ableitung des BIP
pro Kopf relevant sein können“,
sagt der Ökonom. Man könne etwa
Migrationsbewegungen heraus-
lesen oder das durchschnittliche
Lebensalter vonPersonen einerRe-
gion ableiten, was wiederum auf
die Gesundheit der Menschen

H
istorische Daten
zum Bruttoin-
landsprodukt (BIP)
proKopf liegennur
lückenhaft vor.
Das erschwert die
Analyse langfristi-

ger, Jahrhunderte übergreifender
wirtschaftlicher Entwicklungen.

Mithilfe des maschinellen Ler-
nens istesnuneinemTeamumPhi-
lipp Koch vom Wirtschaftsfor-
schungsinstitutEcoAustria inWien
gelungen, BIP-Schätzungen für
eine große Zahl von Ländern und
Regionen in Europa und Nordame-
rika aus den vergangenen 700 Jah-
ren zu gewinnen.

„Vor dem20. Jahrhundert konn-
ten wirtschaftliche Kennzahlen
wie das BIP pro Kopf noch nicht
systematisch erhoben werden“,
sagt Koch, der die Studie mit Kol-
legen vom Center for Collective
Learning in Toulouse (Frankreich)
durchführte. Weiter zurückrei-
chende Schätzungen gingen auf
meist lückenhafte historische Do-
kumente und spärliche wirtschaft-
liche Aufzeichnungen zurück.

Die Forscher um Koch, der der-
zeit auchalsDoktorandanderUni-
versität Toulouse tätig ist, stellten
nun im Fachjournal „PNAS“ einen
unkonventionellenAnsatz vor,wie
die Datenlücken zu schließen sind.

Sie griffen kurzerhand auf bio-
grafische Daten von rund 563.000
historischen Persönlichkeiten zu-
rück, die sie öffentlich zugängli-
chen Quellen wie Wikipedia und
Wikidata entnahmen. Alle berück-
sichtigten Individuen lebten in Eu-
ropa oder Nordamerika, hatten ei-
nen nachvollziehbaren Beruf, wa-
ren nach dem Jahr 1100 geboren
und hatten mindestens in zwei
Sprachen verfasste Wikipedia-Ein-
träge. Neben den konkreten Daten
zuGeburts- und Sterbeort oder Be-

Die Dampfmaschine und der Bau der Eisenbahninfrastruktur haben die Welt im 19. Jahrhundert revolutioniert. (ÖGEG/EcoAustria)

„Dass Michelangelo
so berühmt geworden
ist, sagtetwasüberden
WohlstandderToska-
na im 15. Jahrhun-

dert aus.“
Philipp Koch, EcoAustria
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ZAHLEN&FAKTEN
Die Einkünfte aus der Land- und Forstwirtschaft gingen 2023 im

Schnitt um 14 Prozent auf 39.526 Euro je Betrieb zurück.
Ertragsrückgänge gab es beim Getreide und in der Forstwirtschaft

RANKING
WIRTSCHAFT
Autoabsatz in Europa

6,85
MillionenPkwwurden imersten
Halbjahr in Europa laut Jato
Dynamics zugelassen, ein Plus
von vier Prozent. Erfasst sind die
EU-27ohneBulgarienundMalta,
dafürGroßbritannien,Norwegen

und die Schweiz.

14
Prozent der im ersten Halbjahr
zugelassenen Autos waren

E-Autos: Das bedeutet ein Plus
von zwei Prozent auf 949.981.

16,4
Prozent betrug das Minus bei
den E-Auto-Zulassungen im
wichtigen Markt Deutschland.

»Die Branche
muss die Un-
sicherheit im
E-Auto-Markt
zerstreuen.«

Felipe Munoz, Analyst beim
Marktforscher Jato Dynamics

LANDWIRTEVERDIENTENWENIGER

MINUS BEI ERTRÄGEN
Österreichs Landwirte haben im Vorjahr weniger verdient. Laut
GrünemBerichtdesAgrarministeriumsgingendieEinkommenum14
Prozent auf im Schnitt 39.526 Euro je Betrieb zurück (2022: plus 42
Prozent). Die Buchführungsdaten von 1933 land- und forstwirtschaft-
lichenBetriebenwurdenausgewertet. BesondershoheRückgängegab
esmit31ProzentbeidenErträgen imGetreidebau.HöhereErträgegab
es in der Schweine-, Milchvieh- und der Rinderhaltung.

Wie berichtet, ergab die Landwirtschaftliche Gesamtrechnung der
Statistik Austria ein Minus von 21,5 Prozent. Im Grünen Bericht fließt
die Forstwirtschaft mit ein, es werden Betriebe mit einem Produkti-
onswert zwischen 15.000 und 350.000 Euro berücksichtigt (bei der
StatistikAustriakeinForst,dafürauchsehrkleineundgroßeBetriebe).

Franz Koll, 57
Intersport Austria
Wechsel bei Intersport Austria: Franz Koll hat am
1. September die Nachfolge von Thorsten Schmitz
angetreten. Koll war bis 2016 Intersport-Verkaufs-
leiter und zuletzt Geschäftsführer von 3e.

➜

Pawel Durow, 39
Telegram
Telegram-Gründer Pawel Durow wurde in Paris
festgenommen. Ihm wird vorgeworfen, gegen die
Verbreitung krimineller Inhalte zu wenig zu tun. Er
ist wieder auf freiem Fuß, es wird ermittelt.

➜

Gottfried Neumeister, 47
Pierer Mobility
Nach elf Jahren in leitender Position beim Caterer
Do&Co ist Gottfried Neumeister seit Anfang
September Co-Vorstand von Pierer Mobility und
KTM. Er ist auch Co-Gründer der Fluglinie flyniki.

Barbara Potisk-Eibensteiner, 56
Post AG
Die Finanzvorständin des Papier- und Zellstoff-
konzernsHeinzel, Barbara Potisk-Eibensteiner, wird
im Jänner Finanzvorständin der Post, sie folgt dem
neuen Vorstandschef Walter Oblin nach.

➜

➜
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Pkw gesamt

143.596
126.993
114.623
111.381
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99.694
93.576

6,85 Millionen

+16
+43
+15
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+1
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+50
-26
+3
+10
+4

Dacia Sandero
VW Golf
Renault Clio
VW T-Roc
Peugeot 208
Skoda Octavia
Citroen C3
Tesla Model Y
Toyota Yaris Cross
Toyota Yaris
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E-Autos gesamt

101.181
58.400
36.960
31.922
29.146
29.136
25.248
25.223
24.506
24.456

949.981

-26
+37

+4
-30
-17
-2
-5

+53
+9
+2

Tesla Model Y
Tesla Model 3
Volvo EX30
MG4
Volkswagen ID.4
Volkswagen ID.3
Skoda Enyaq
Volvo EX40
BMW iX1
Audi Q4
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*EU27 ohne
Bulgarien und Malta,
dafür mit Großbritannien,
Norwegen und der Schweiz

Verkaufte Pkw
in 28 europäischen
Ländern* im
ersten Halbjahr 2024,
im Vergleich mit dem
Vorjahreszeitraum

Der Automarkt in Europa
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